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1 Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm 
1.1 Einführung und Systematik 
Das nun folgende integrierte Handlungsprogramm umfasst alle 
Projekte, Maßnahmen, Zielkonkretisierungen etc., die dazu dienen, 
die beschriebenen Defizite und Probleme auszugleichen, die 
Potenziale zu nutzen und den Stadtteil ingesamt zu einem 
attraktiven und lebendigen Ort werden zu lassen. Die 
Projektbeschreibungen haben zum jetzigen Zeitpunkt der ersten 
Konzeptionsphase noch einen übergeordenten Charakter, für fast 
alle Projekte müssen nach Projektstart Detailplanungen 
vorgenommen oder intensive Konkretsierungs- und 
Abstimmungsgespräche etc. folgen.  

Die Projekte sind thematisch sortiert und in folgende Kapitel 
untergliedert:  

 Städtebau und Wohnen 
 Grün und Freiraum, Plätze und Wege 
 Verkehrsinfrastruktur, Straßenräume und Mobilität  
 Einzelhandel, Lokale Ökonomie 
 Soziale und kulturelle Infrastruktur 
 Stadtteilmanagement, Beteiligung 

Alle Projekte sind in der Form eines Projektbogens beschrieben. 
Dieser ist wie folgt aufgebaut:  

Projekt/Maßnahme, lfd. Nr. Projektname 

Priorität Beschreibt die Wichtigkeit der Maßnahme zur Erreichung des Gesamtziels, nicht 
jedoch die Priorität der zeitlichen Umsetzung. 

EFRE-Zuordnung Einordnung des Projekts nach derzeitigen EFRE - Unterteilungen 

Projektbeschreibung Kurze Projektbeschreibung 

Projektlaufzeit Benennt den Umsetzungszeitraum, voraussichtliche Gesamtprojektdauer 10 Jahre  

Projektträger Zumeist Stadt Dorsten, es wurde in den meisten Fällen zum jetzigen Zeitpunkt keine 
weitere Differenzierung nach Fachämtern gemacht, dies erfolgt zu einem späteren 
Zeitpunkt. Maßnahmen von Dritten werden nachrichtlich aufgeführt, um einen 
Gesamtüberblick über die Maßnahmen im Stadtteil Hervest zu ermöglichen. 

Projektverantwortlich Zumeist Stadt Dorsten und Stadtteilmanagement, weitere Zuordnung erfolgt zu 
einem späteren Zeitpunkt. Sofern Dritte die Projektverantwortung tragen, werden 
Sie nachrichtlich aufgeführt. 

Kosten Kosten werden aufgrund von Vergleichs- und Erfahrungswerten bzw. nach DIN 276 
überschläglich ermittelt. 

Fördermittel  Zunächst wird von dem für das Jahr 2009 gültigen kommunalen Fördersatz von 
80% der Gesamtsumme des Projekt  ausgegangen, sofern keine andere Förderquote 
oder Förderung in Frage kommt. 
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1.2 Städtebau und Wohnen  

Projekt/Maßnahme, Nr. Entwicklung des Areals der Zeche Fürst-Leopold und der Flächen 
der E.ON Ruhrgas AG 

A 1

Priorität A  

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Lokale Ökonomie und Beschäftigung  
Soziale und ethnische Integration 
Ökologische und energetische Verbesserung 

Projektbeschreibung 

 

Die Entwicklung des Zechenareals und der brachliegenden Flächen der E.ON Ruhr-
gas AG ist das wichtigste Projekt bei der zukünftigen Entwicklung des Stadtteils Her-
vest und somit bedeutsamer städtebaulicher und wirtschaftlicher Impuls. Das Areal 
kann jedoch aufgrund der Größe und der damit verbundenen geplanten Nutzungen 
nicht als Ganzes sondern muss bausteinartig und in Abschnitten entwickelt werden. 
Drei funktionale Schwerpunkte stehen dabei im Vordergrund: 

 Errichtung von sozialen, kulturellen und freizeitorientierten Angeboten 
 Ansiedlung von Einzelhandel und Gewerbeeinheiten  
 Freiraumentwicklung einschließlich Grün- und Wegevernetzung 

Hauptakteure bei der Entwicklung und Umsetzung sind die RAG Montan Immobi-
lien GmbH als Projektentwickler der RAG Aktiengesellschaft, die E.ON Ruhrgas AG, die 
Stadt Dorsten, die städtische Wirtschaftsförderungsgesellschaft (Windor) sowie ein 
lokal agierender Investor. Die RAG Montan Immobilien GmbH ist bestrebt, die Flä-
chen der RAG Aktiengesellschaft nach der Baureifmachung an einen oder mehrere 
Investoren zu veräußern. Eigene Projektentwicklungen sind nicht geplant.  

In diesem Projektbogen sind die Aktivitäten und Ziele der Entwicklung des Zechenge-
ländes in einer Übersicht zusammengestellt. Die im Rahmen der Sozialen Stadt um-
zusetzenden Einzelprojekte werden in separaten Projektbögen ausgeführt.  

Aufbauend auf der vorliegenden Rahmenplanung und den Entwicklungskonzepten 
von Stadt und RAG Montan Immobilien GmbH sind folgende vorbereitende, planeri-
sche und investive Maßnahmen zu entwickeln bzw. durchzuführen: 

Fertigstellung des Abschlussbetriebsplans 

Die RAG Montan Immobilien GmbH beabsichtigt, das Abschlussbetriebsplanverfah-
ren, d. h. die Beendigung der Bergbauaufsicht, für das gesamte Zechenareal voraus-
sichtlich bis Ende 2011 abzuschließen. Inhalte sind u. a. konkrete Angaben zum Um-
gang mit möglichen Altlasten auf dem Areal und der Beseitigung der Fundamente.  

Im Zuge der Planung für die Freimachung des Grundstücks soll die Sicherung von 
Relikten der Bergbauzeit als Erinnerung an die Historie (Maschinen, Fahrzeuge etc), 
erfolgen, so dass für die Ausgestaltung der zukünftigen Freiräume und auch kulturel-
len Einrichtungen authentische Objekte zur Verfügung stehen.  

Erarbeitung des Bebauungsplans für das Gelände der Zeche Fürst Leopold 

Die RAG Montan Immobilien GmbH bereitet zurzeit, basierend auf den vorliegenden 
Rahmenplanungen, ein erstes Konzept für einen Bebauungsplan „Zeche-Fürst-
Leopold“ vor. Der Aufstellungsbeschluss für die verbindliche Bauleitplanung soll zeit-
nah erfolgen. Der Satzungsbeschluss ist für Herbst 2009 anvisiert. Die Abgrenzung 
erfolgt entlang der Bahntrasse Wesel-Haltern (Nord), der historischen Mit-
te/Festplatz/Kohlelagerplatz (Ost), der Halterner Straße (Süd) und dem Hellweg 
Baumarkt (West).  
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 Neben der konkreten Darstellung der Verkehrsflächen und der überbaubaren Flächen 
wird die Freiraumplanung konkretisiert. Basis soll das „Freiraumprogramm ehemalige 
Zeche Fürst Leopold“ von Planungsbüro Davids, Terfrüchte + Partner GbR aus Essen 
aus dem Jahre 2004 sein. Insgesamt ist eine schnelle Baureifmachung der Flächen 
notwendig, um die Wirtschaftlichkeit der Gesamtmaßnahme nicht zu gefährden.  

Entwässerung  
Die Grundlagen der Entwässerungsplanung werden zwischen dem Tiefbauamt der 
Stadt Dorsten und der RAG Montan Immobilien GmbH erarbeitet. Voraussichtlich ist 
eine Ersetzung aller Altkanäle erforderlich. Stand der Planung ist, dass die Gebäude in 
der Historischen Mitte wahrscheinlich im Mischsystem und die neuen baulichen An-
lagen im Trennsystem entwässert werden sollen. Versickerungsmulden können dazu 
in die Gewerbeflächen gliedernden Grünbereiche eingebettet werden, um stadtöko-
logisch das neue Quartier aufzuwerten (siehe auch Projektbogen B 3).  

Erschließung  
Das vorliegende Verkehrskonzept sieht die Haupterschließung in Form eines Bogens 
vor, der in Höhe des Baumarkts Hellweg an der Halterner Straße beginnt, die histori-
sche Mitte am Förderturm tangiert und über die E.ON Ruhrgas Flächen hinaus west-
lich der Josefschule wieder auf die Halterner Straße mündet. Eine Verknüpfung zur 
K 41 soll die nördlich der stillgelegten Bahntrasse gelegenen Gewerbebereiche anbin-
den. Die neue Verbindungsstraße, die auch die Haupterschließung für die zu entwi-
ckelnden Brachflächen darstellt, soll ganz oder in Teilen als wirtschaftsnahe Infra-
struktur aus Mitteln des Regionalen Wirtschaftsförderungsprogramms (RWP) finan-
ziert werden. Der Ausbau der als „Fürst-Leopold-Allee“ betitelten Verkehrsachse soll 
langfristig die Möglichkeit offen halten, die Landesstraße 509 aufzunehmen und die 
Halterner Straße zur Stadtstraße zurückzustufen. Mit der Verlegung der Landesstraße 
eröffnen sich damit neue städtebauliche Perspektiven für die Halterner Straße, die 
aufgrund der dann geringeren Verkehrsbelastung zurückgebaut und zu einem urba-
nen Raum mit Aufenthalts- und Kommunikationsqualitäten umgestaltet werden 
kann. Diese Maßnahmen werden in den Projektbögen C 1 und C 2 im Detail beschrieben. 

Umnutzung der denkmalgeschützten Zechengebäude  
Die RAG Montan Immobilien GmbH und die Stadt Dorsten stehen in intensiven Ge-
sprächen mit einem lokalen Investor, der die Anlagen für kulturelle und freizeitorien-
tierte Zwecke umnutzen möchte. Das Konzept sieht die denkmalgerechte Sanierung 
mit vorwiegend kulturellen und freizeitorientierten Nutzungen vor. Details dieser 
Maßnahme finden sich im Projektbogen A 2 wieder.  

Angebote für Jugendliche auf dem Zechenareal 
Neben den geplanten kommerziellen Freizeit- und Kulturangeboten sollen offene 
Angebote für Kinder und besonders für Jugendliche auf dem Zechenareal die bislang 
unterdurchschnittliche Ausstattung in Hervest ergänzen. Benötigt werden Gruppen-
räume und Freiflächen sowie entsprechender personelle Betreuung. Eine konkretere 
Beschreibung erfolgt in den Projektbögen B 1 und B 2 sowie E 2. 

Weitere freizeitorientierte, kulturelle und soziale Nutzungen  
Der Verein für Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten e. V. plant, ein In-
formations- und Dokumentationszentrum in einem ehemaligen Zechengebäude zu 
errichten (siehe Projektbogen E 3). 

Weitere Angebote im freizeitorientierten, kulturellen und sozialen Bereich sind auf 
dem gesamten Zechenareal und den E.ON Ruhrgas AG-Flächen denkbar. Konkrete 
Projekte gilt es, im Zuge der weiteren Projektarbeit zu entwickeln und die entspre-
chenden Investoren zu akquirieren. Wünschenswert sind zum Beispiel ergänzende 
Sportangebote für alle Altersgruppen. 
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Erweiterung des Nahversorgungszentrums westlich der historischen Mitte 
Westlich der historischen Mitte sollen entsprechend dem Einzelhandelskonzept der 
Stadt Dorsten Einzelhandelsvorhaben mit dem Schwerpunkt Nahversorgung ange-
siedelt werden. Ergänzend sind Dienstleistungsbetriebe und Büros denkbar. Hier-
durch soll die bestehende Einzelhandelslage „Im Harsewinkel“ zum Stadtteilzentrum 
aufgewertet und in seiner Substanz langfristig stabilisiert werden. 

Städtebaulich ist ein „Vis à Vis“ zur bestehende Bebauung an der Halterner Straße 
ebenso gewünscht, wie eine klare Raumkante zur neuen Erschließungsstraße. Am 
Kauenplatz, gegenüber der vorhandenen Einkaufsstraße Harsewinkel, sollte ein mar-
kanter Raum die Schnittstelle zwischen „Alt und Neu“ akzentuieren. Gleichzeitig sind 
die Eingangssituationen der neuen Geschäfte so auszurichten, dass sie an vorhande-
nen und zukünftigen Wege- und Sichtbeziehungen liegen. Hinsichtlich der architek-
tonischen Gestaltung ist ein moderne, städtische und hochwertige Architektur ange-
strebt.  

Die Akquisition geeigneter Betriebe ist ein vorrangiges Ziel im weiteren Projektver-
lauf. Sowohl die städtebaulichen wie auch die architektonischen Qualitäten müssen 
frühzeitig zwischen Investor(en) und Stadt abgestimmt werden. 

Entwicklung der Gewerbeflächen  
Die Grundstruktur der gewerblichen Entwicklung auf den Brachflächen ist durch die 
Vorplanungen bereits festgelegt. Vorgesehen ist 

 nördlich der geplanten Erschließungstrasse kleinteiliges Gewerbe und Handel 
 die Umnutzung der brachgefallenen Flächen der E.ON Ruhrgas AG als Gewerbe- 

und/ Industriegebiet 
 die Erweiterung des Gewerbegebiets Wenger Höfe mit Standardgewerbe sowie 
 die Erschließung des Gewerbegebiets Wenge-West zum Ausbau des regionalen 

Clusters Energie. 

Ziel ist eine zeitnahe und aktive Vermarktung der Flächen durch die Wirtschaftsförde-
rung der Stadt Dorsten (Windor) sowie der Eigentümer, so dass ggf. in der Bauleitpla-
nung nach Rücksicht auf die Belange potentieller Nutzer genommen kann.  

Naturnahe und freizeitorientierte Gestaltung von Grün- und Freiflächen 
Als Ergänzung des Freiraumangebots für die Hervester Bevölkerung und als Ausgleich 
für die Bauvorhaben auf den umliegenden Brachflächen sind nördlich des E.ON Ruhr-
gas AG-Areals Freiflächen mit hohem Freizeitwert (z. B. Zechenwald, Parkanlage mit 
Spiel- und Bewegungsangeboten, Festwiese) vorgesehen. Eine besondere Bedeutung 
kommt der Gestaltung der zentralen Plätze auf dem Gelände zu. Im Gegensatz zur 
„natürlichen Gestaltung der peripheren Grünflächen sollen hier urbane, lebendige 
Räume entstehen. Diese Maßnahmen sind in den Projektbögen B 3 und B 4 erläutert. 

Projektlaufzeit 2008-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, Investoren 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, Investoren 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, E.ON Ruhrgas AG, Investoren 

Kosten Die relevanten Kosten sind in den zugeordneten Projektbögen genannt. 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Umnutzung von denkmalgeschützten Zechengebäuden durch 
Investor 

A 2 

Priorität A  

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Lokale Ökonomie und Beschäftigung  

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Den Kern der Zechenanlage bildet das denkmalgeschützte Gebäudeensemble mit der 
Lohnhalle, dem Kauentrakt, den Torhäusern, der Dampfdruckzentrale und einem 
Trafogebäude. Das historische Fördergerüst und die Fördermaschinengebäude wer-
den noch bergbaubetrieblich genutzt, sollen jedoch in das Konzept einbezogen wer-
den. Auch das Werkstattgebäude soll konzeptionell einbezogen werden. Dieses steht 
zwar nicht unter Denkmalschutz, ist aber für die städtebauliche Denkmalpflege von 
Bedeutung. Dieses Ensemble wird auch als die „historische Mitte“ der Zechenanlage 
bezeichnet. Es hat das Potenzial, kultureller Mittelpunkt im Stadtteil Hervest zu wer-
den und für eine neue Identität zu sorgen. Es soll als Leuchtturmprojekt mit überregi-
onaler Strahlkraft ausgebildet werden.  

Die RAG Montan Immobilien GmbH und die Stadt Dorsten stehen in intensiven Ge-
sprächen mit einem lokalen Investor, der die Anlagen für kulturelle und freizeitorien-
tierte Zwecke umnutzen möchte. Das Konzept sieht die denkmalgerechte Sanierung 
mit folgenden Nutzungen vor (Stand Mai 2008): 

 Multifunktionshalle/Veranstaltungshalle mit Bühne für Theatervorführungen, 
Jugend- und Kinderdisko in der Druckluftzentrale 

 „Ruhrstadt Hotel“ - Jugendhotel mit 150-200 Betten mit Gastronomie; Probe-
raumzentrum mit Bühne und Ton-Studio im Verwaltungsgebäude und Lohnhalle 

 Fitness und Bowling in der Kaue 
 Gastronomie im Trafogebäude 
 Private Bildungseinrichtung mit Berufsqualifizierungsprojekten im Förderturm 
 Werkstattgebäude: „Kunst und Foto“ - Galerie und Ateliers mit musealem Cha-

rakter im Werkstattgebäude sowie Außenbereich mit Skulpturengarten 
 Marketingbüros und Dienstleister in den Torhäusern, die ggf. in Zusammenhang 

mit zukünftigen Betreibern der Anlage stehen  

Zum jetzigen Planungsstadium stehen weitere Gebäudeteile und Flächen zur Verfü-
gung, die mit weiteren Nutzungen belegt werden können. Denkbar sind neben der 
Verortung des soziokulturellen Stadtteilzentrums auch weitere kulturelle und soziale 
Angebote. Auf dem Areal sollen auch Firmen aus der Kreativwirtschaft angesiedelt 
werden. Die Vermarktung potentieller Immobilien soll über den Investor sowie die 
Wirtschaftsförderung in Dorsten GmbH (WINDOR GmbH) erfolgen.  

Lärmkonflikte hinsichtlich der geplanten Freizeitnutzungen sind mittels einer immis-
sionsschutzrechtlichen Machbarkeitsstudie abzuklären. Dabei gilt es, insbesondere 
die besucherintensiven Nutzungen (Hostel, Multifunktionshalle) in ihrer Wirkung auf 
die angrenzenden Wohnbereiche zu untersuchen (u. a. Nutzungsfrequenzen, Stell-
platzanordnung, Verkehrslenkung). Eine entsprechende Untersuchung soll zeitnah in 
Auftrag gegeben werden.  

Die Gebäudesanierung soll durch private Investitionen erfolgen, zur Gestaltung öf-
fentlicher Plätze im Umfeld sollen Fördergelder berücksichtigt werden (s. Projektbo-
gen B 4).  
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Projektlaufzeit 2008-2011 

Kostenträger Investor 

Projektverantwortlich Investor 

Projektbeteiligte Investor, Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, RAG, Vereine  

Kosten Die Kosten für das Projekt sind zurzeit nicht darstellbar. Mögliche Teilmaßnahmen, 
für die eine Förderung in Frage kommt, können zum jetzigen Zeitpunkt nicht be-
nannt werden 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Hof- und Fassadenprogramm - Sanierung von Wohngebäuden 
in der Ellerbruchsiedlung  und der Zechensiedlung 

A 3

Priorität A 

Efre-Zuordnung Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 

Projektbeschreibung Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Aufwertung des Stadtbilds und zur Verbesse-
rung der Wohn- und Arbeitsverhältnisse ist das Hof- und Fassadenprogramm. Der 
Schwerpunkt dieses Programms sollte aufgrund des großen Handlungsbedarfs auf 
den beiden Siedlungsbereichen 

 Zechensiedlung 
 Ellerbruchsiedlung 

fokussiert werden.  

Eine Ausdehnung des Programms für die Mehrfamilienhäuser aus den 1950er- und 
1960er Jahren, zum Beispiel in den Straßen Hellweg, Sandkamp, Schollbrockstraße 
und Starenweg, soll in Erwägung gezogen werden. 

Durch die finanzielle Unterstützung der Eigentümer kann damit die notwendige Mo-
dernisierung und Instandsetzung von Wohngebäuden sowie eine Attraktivierung der 
halböffentlichen und privaten Freiräume in Gang gesetzt werden, so dass das Mitein-
ander gestärkt wird und die Bewohner sich aufgrund der ansprechenden Gestaltung 
ihrer Wohnquartiere wohlfühlen und damit identifizieren.  

Zur Umsetzung des Hof- und Fassadenprogramms sind Förderrichtlinien aufzulegen. 
Anhand dieser Förderrichtlinien ist eine Informationsbroschüre für die Eigentümer zu 
entwickeln, in der die Notwendigkeit und Vorteile des Hof- und Fassadenprogramms 
sowie weitere Fördermöglichkeiten (barrierefreier Ausbau, Energiesparmaßnahmen 
etc.) erläutert werden. Um die Eigentümer zu Investitionen zu motivieren und die 
Umsetzung des Hof- und Fassadenprogramms zu begleiten, ist ein intensives Pro-
jektmanagement erforderlich (Projektbogen A 4). Im weiteren Projektverlauf muss 
geklärt werden, ob entsprechend kommunaler Förderrichtlinien ein Vertrag zur Ü-
bernahme des kommunalen Eigenanteils durch die Eigentümer möglich ist.  

Umsetzung des Hof- und Fassadenprogramms zur Aufwertung der Geschosswoh-
nungsbauten in der Ellerbruchsiedlung 
Zielsetzung für die Umsetzung des Hof- und Fassadenprogramms in der Ellerbruch-
siedlung ist es, die heutige Tristesse aufzulösen und dem Gebiet ein modernes, le-
bendiges und anziehendes Gesicht zu verleihen. Der „Maßstab Mensch“ soll in den 
Mittelpunkt einer planerischen Konzeption gerückt werden. Mittels akzentuierter 
und gliedernden Farb- und Materialgestaltung der Fassaden, die optisch die Dimensi-
on der Baukörper reduziert und gleichzeitig die Individualität der Einzelbauten her-
vorhebt sowie einer naturnahen Neugestaltung der Freianlagen kann so ein individu-
elles Wohnquartier geschaffen werden.  

Zur Modernisierung ist ein Gesamtkonzept auf Basis des Leitbilds „Wohnen im Sin-
nesgarten“ zu entwickeln. Hierauf wird in Kapitel 2.4.3  detailliert eingegangen.  

Aufgabe eines externen Planungsbüros ist es, die Mitmach-Bereitschaft der Immobi-
lieneigentümer zu gewinnen und sie zur Durchführung von Instandsetzungsmaß-
nahmen zu motivieren und bei der Umsetzung zu begleiten.  
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Umsetzung des Hof- und Fassadenprogramms zur Aufwertung der Zechensiedlung 
Die in den 1990er Jahren durchgeführte Sanierungsmaßnahme hat insgesamt eine 
deutliche Aufwertung der Zechensiedlung herbeigeführt. Doch es zeigen sich nach 
wie vor Lücken, da einige Eigentümer sich an der Sanierungsmaßnahme nicht betei-
ligten und an ihren Gebäuden seit der Nachkriegszeit keine Modernisierungsmaß-
nahmen durchgeführt wurden. An manchen sanierten Häusern erfolgte zudem nicht 
die erforderlich Pflege, so dass Bauschäden erkennbar sind. Im Rahmen des Hof- und 
Fassadenprogramm soll, aufbauend auf dem Sanierungskonzept, eine ganzheitliche 
Aufwertung der historisch sowie städtebaulich bedeutsamen Zechensiedlung erfol-
gen. Hierzu ist zunächst das Modernisierungs- und Gestaltungshandbuch von 1990 
sowie die Gestaltungssatzung von 1986 nach folgenden Kriterien weiterzuentwi-
ckeln: 

 Anpassung an heutige Anforderungen an eine energetische Sanierung 
 Anpassung der Haustechnik 
 Vorschläge zur Gestaltung der öffentlichen kleinen Plätze als kleine Erlebnisräu-

me für Bewohner und Besucher 
 Anpassung an die Erfordernisse des ruhenden Verkehrs 
 Vorgaben zur Gestaltung der von außen sichtbaren Freianlagen (Vorgärten, Ein-

friedungen, Stellplätze etc.) 
Die Überarbeitung des Modernisierungs- und Gestaltungshandbuchs sowie der Ges-
taltungssatzung soll extern vergeben werden. 

Einsatz weiterer Förderprogramme zur Verbesserung des Wohnungsbestands 

Ein wichtiges Ziel der Stadtentwicklung ist es, den Wohnungsbestand in Hervest zu 
verbessern. D.h. nicht nur die Aufwertung der Fassaden und des Wohnumfelds in der 
Ellerbruchsiedlung und der Zechensiedlung stehen auf der Agenda, sondern die Op-
timierung des Bestandes unter energetischen, demografischen und wohnungswirt-
schaftlichen Aspekten. Zahlreiche Programme des Bundes und des Landes bieten in 
dieser Hinsicht weitere Fördermöglichkeiten. Unterstützt werden u.a.  

 Energieberatungsangebote, 
 die energetische Modernisierung von Wohngebäuden (z.B. Erneuerung der Hei-

zungstechnik, Wärmeschutz der Außenhülle), 
 die Gebrauchswerterhöhung und Verbesserung der allgemeinen Wohnverhält-

nisse (z. B. Balkone, Grundrisszuschnitte etc.), 
 bauliche Maßnahmen zur Reduzierung von Barrieren im Wohnungsbestand, 
 die denkmalgerechte Erneuerung von selbst genutztem Wohnraum in Werks- 

und Genossenschaftssiedlungen, 
 die Verbesserung der Außenanlagen bei Mehrfamilienhäusern sowie 
 die Errichtung und Erweiterung von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Ener-

gie. 

Die Förderung erfolgt über Zuschüsse oder Darlehen verschiedener Fördermittelgeber 
wie z. B.  
 die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW)  
 die Wohnungsbauförderungsanstalt Nordrhein-Westfalen (Wfa) 
 das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
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 Über die genauen Fördermodalitäten sollen den Eigentümern besonders in der Ze-
chensiedlung, der Ellerbruchsiedlung, darüber hinaus aber auch in ganz Hervest im 
Rahmen der Umsetzung des Integrierten Handlungskonzepts Beratungsmöglichkei-
ten bei der Stadtverwaltung, durch das Projektmanagement für die beiden Siedlun-
gen (Projektbogen A4) und durch das Stadtteilmanagement angeboten werden.  
 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Planungs- und Umweltamt sowie Bauordnungsamt, Stadtteilmana-
gement, Private, Externes Planungsbüro 

Kosten Hof- und Fassadenprogramm 
Anteil Privater    700.000 EUR  
Anteil Stadt    700.000 EUR  

Gesamtkosten: 1.400.000 EUR 

Die Kosten für die Inanspruchnahme weiterer Förderprogramme zur Verbesserung 
des Wohnungsbestands können zur Zeit noch nicht benannt werden. 

Fördermittel  Anteil Stadt    560.000 EUR (Fördersatz 80%) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Projektmanagement für Sanierungsmaßnahmen in der El-
lerbruchsiedlung und Zechensiedlung  

A 4

Priorität A 

Efre-Zuordnung Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Um gemeinsam mit den Eigentümern eine Steigerung der Wohn- und Lebensqualität 
zu erreichen, ist ein intensives moderatives Verfahren sowohl für die Zechensiedlung 
als auch für die Wohnanlagen in der Ellerbruchsiedlung erforderlich. Die Eigentümer 
sollen motiviert werden, sowohl ihre Gebäude und das Wohnumfeld als auch ihre 
Wohnungen zu verbessern um das Image des Quartiers und die Vermietbarkeit der 
Immobilien dauerhaft zu verbessern. Bei der Umsetzung der operativen Maßnahmen 
(z. B. Leerstandsmanagement im Wohnungsbestand, Modernisierung der Bausub-
stanz auf privaten Grundstücken) wird eine enge Kooperation mit der Stadt Dorsten 
empfohlen. Im Rahmen des Projektmanagements soll auch eine umfassende Bera-
tung über mögliche Förderprogramme zur Verbesserung des Gebäudebestandes  
erfolgen.  

Projektmanagement zur Aufwertung der Ellerbruchsiedlung 

Für die Aufwertung der Immobilien der Ellerbruchsiedlung soll eine strategische Alli-
anz der Eigentümer aufgebaut werden. In ersten Abstimmungsgesprächen haben die 
Eigentümer größerer Immobilienbestände - darunter sowohl öffentliche Wohnungs-
baugesellschaften als auch private Eigentümer - ihre Bereitschaft an einer engen 
Zusammenarbeit signalisiert. Denkbar ist auch die gemeinsame Realisierung von 
Maßnahmen im Wohnumfeld. Möglich wäre zum Beispiel die Schaffung eines Quar-
tiersplatzes auf einer Fläche, die zwei Eigentümergemeinschaften gehört.  

Aufgabe des Projektmanagements ist, in Einzelgesprächen sowie in Arbeitsgemein-
schaften gemeinsam mit den Eigentümern Sanierungsqualitäten zu erarbeiten und 
deren Umsetzung zu begleiten. Insbesondere bei den Wohnungseigentümergemein-
schaften ist hierfür ein hoher Zeitaufwand zu kalkulieren.  

Mit Unterstützung von Architekten werden Gesamtkonzepte für die Sanierung des 
Gebäudeblocks auf Basis des Leitbilds „Wohnen im Sinnesgarten“ erarbeitet. Zum 
Auftakt kann eine gemeinsame Exkursion zu „Best-Practice“-Projekten in NRW orga-
nisiert werden, bei der sich die Eigentümer von den Erfolgen von imagefördernden 
Sanierungsmaßnahmen überzeugen können. Durch die gemeinsame Beauftragung 
von Architekten sowie die gemeinsame Beauftragung von Baufirmen mit Sanierungs- 
und Modernisierungsmaßnahmen sollen Sparpotentiale genutzt werden. Darüber 
hinaus soll in einer Arbeitsgruppe mit allen Eigentümern, Hausverwaltungen und 
Hausmeistern Lösungen für Probleme gefunden werden, die alle im Stadtteil betref-
fen - zum Beispiel „Mietnomaden“ und Energieeinsparmaßnahmen.  

Projektmanagement zur Aufwertung der Zechensiedlung 

Beim Projektmanagement in der Zechensiedlung ist die zunehmende Zahl der Eigen-
tümer mit Migrationshintergrund zu berücksichtigen. Daher ist es erforderlich, in das 
Projektmanagement Architekten mit Migrationshintergrund einzubeziehen und bei 
der Beratung auf den besonderen Informationsbedarf dieser Eigentümer gezielt ein-
zugehen, zum Beispiel mit mehrsprachigen Informationsbroschüren. Um die Eigen-
tümer zu erreichen, sollen auch die bestehenden Netzwerke des Kultur- und Begeg-
nungszentrums, der Migrantenselbstorganisationen und Moscheenvereine genutzt 
werden. Die Beratung der Eigentümer soll zum einen in Arbeitskreisen erfolgen, um 
zum Beispiel über Sanierungsbeispiele und Fördermöglichkeiten zu berichten oder die 
Sanierung des Wohnumfelds gemeinschaftlich zu koordinieren, zum anderen sind 
Einzelgespräche erforderlich. 
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Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Externes Planungsbüro 

Kosten 150.000 EUR (30.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  120.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Einbindung und Präsentation der Zechensiedlung in regionale 
Tourismus- und Kulturkonzepte 

A 5

Priorität C 

Efre-Zuordnung Urbanität und Image 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Zechensiedlung soll als Sehenswürdigkeit von Dorsten der Öffentlichkeit besser 
erschlossen und überregional präsentiert werden. Geplant ist, die Siedlung in vor-
handene touristische Routen (z. B. überregionale Radwegeverbindungen) einzubin-
den und Führungen für Bewohner und Interessierte zu organisieren. Ferner ist es 
notwendig, die Zechensiedlung in weiteren Tourismus- und Kulturprogrammen und -
konzepten zu präsentieren und zu vermarkten. Zum Beispiel wurde im Rahmen der 
Europäischen Kulturhauptstadt 2010 der Wettbewerb „Kultur der Arbeitersiedlungen 
- Alleinstellungsmerkmale des Ruhrgebiets“ als regionales Kooperationsprojekt von 
sechs Kommunen und dem RVR vorgeschlagen, um die Besonderheiten der Zechen-
siedlung herauszuarbeiten und ein Konzept zur wohnkulturellen, touristischen und 
wohnungswirtschaftlichen Weiterentwicklung zu erarbeiten. Das Projekt wurde in 
der Auswahl aller Projekte für die Kulturhauptstadt 2010 jedoch nicht berücksichtigt. 
Dennoch soll die Projektidee in regionaler Zusammenarbeit weiter verfolgt werden. 
Derzeit werden alternative Fördermöglichkeiten gesucht, u. a. eine Förderung über 
das Projekt „Die Route der Industriekultur“. Die Federführung des Projekts liegt beim 
Stadtplanungsamt Hamm.  

Projektlaufzeit 2008-2013 

Kostenträger Regionales Kooperationsprojekt (Federführung Stadt Hamm), Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Regionales Kooperationsprojekt (Federführung Stadt Hamm), Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Regionales Kooperationsprojekt (Federführung Stadt Hamm), Stadt Dorsten, Verein 
Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten e. V. und weitere lokale Akteure, 
Private 

Kosten Die Kosten für diese Maßnahme sind zurzeit nicht darstellbar. 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Projektentwicklung zur Schaffung seniorengerechter und alter-
nativer Wohnformen  

A 6

Priorität A 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

In den Gesprächen, die das Sozialamt der Stadt Dorsten mit Senioren Anfang 2007 in 
Hervest geführt hat, zeigte sich der primäre Wunsch der Senioren, zu Hause in der 
gewohnten Umgebung zu bleiben. Hierzu fehlt in Hervest jedoch ausreichend barrie-
refreier Wohnraum in Verbindung mit Pflege- und Serviceangeboten bis hin zu 
Wohnanlagen für Demenzkranke. Zunächst müssen die konkreten Bedarfe an den 
jeweiligen Wohnformen ermittelt werden. Zusätzlich sollten dabei weitere Zielgrup-
pen wie Alleinerziehende sowie die Nachfrage nach „Mehrgenerationenwohnen“ 
berücksichtigt werden. Im nächsten Schritt sind dann potentielle Investoren wie 
Wohnungsbaugesellschaften und Projektentwickler zur Realisierung dieser „beson-
deren“ Wohnformen in Hervest zu motivieren. Dabei sollen auch die Potentiale des 
Standorts Hervest sowie die Unterstützungsmöglichkeiten im Rahmen des Stadttei-
lerneuerungsprozesses vermittelt werden, wie z. B. die Schaffung von Serviceangebo-
ten im Stadtteil, der Aufbau von Kommunikationsräumen, die Aufwertung von Nah-
versorgungsangeboten.  

Mögliches Pilotprojekt Josephschule 

Als erstes Pilotprojekt könnte die Fläche der Josefschule für Seniorenwohnen entwi-
ckelt werden. In der folgenden Konzeptskizze ist exemplarisch eine Bebauung auf 
dem Areal Josefschule dargestellt. Städtebauliche Grundgedanken sind 

 die Schaffung einer Raumkante an der Halterner Straße 
 die Weiterführung der Allee Josefstraße als Grün- und Wegeverbindung über das 

Areal hinaus auf das Zechenareal und der Erhalt des z. T. alten Baumbestands 
 die Erschließung über Halterner Straße und den Hellweg 
 der Erhalt der Grünanlage an der Kreuzung Hellweg/Halterner Straße als Entree 

in den Siedlungsbereich (siehe Projektbogen A 9) und  
 der Erhalt der östlich angrenzenden Turnhalle.  

Einzelne Gebäuderiegel bilden eine offene, aber insgesamt blockartige Baustruktur, 
die sich um einen weiten, offenen Innenhof gruppiert. Als räumliches Gelenk und 
gleichzeitig funktionaler Mittelpunkt tritt aus dieser Formation ein zentraler Baukör-
per heraus, der die zentralen Funktionen der Wohnanlage (z. B. Cafe, Gemeinschafts-
räume, Rezeption, Soziale Dienste) beherbergt. Der Innenhof soll eine Mischung aus 
kontemplativen Bereichen zum Erholen sowie Kommunikations- und Bewegungszo-
nen als erweiterte Lebensräume für Bewohner und Anlieger werden (siehe auch Pro-
jektbogen B 2).  

Projektlaufzeit 2008-2009 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Wohlfahrtsverbände, Träger vergleichbarer Wohnprojekte (u. a. Wohl-
fahrtsverbände)  

Kosten Das Projekt wird durch die Stadt Dorsten umgesetzt. Separate Kosten fallen nicht an. 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Vertiefung des Masterplans „Brücken schlagen“ (östliche Ab-
schnitt von der B 224 bis zum Zechenhafen) 

A 7 

Priorität B 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Lokale Ökonomie und Beschäftigung  

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Zielsetzung für den brachliegenden Zechenhafen und das westlich angrenzende 
Areal bis zur Bismarckstraße ist die Entwicklung von hochwertigen Wohn- und Ge-
werbeflächen und ergänzenden Freizeitnutzungen (u. a. Gastronomie), in Einklang 
mit der Zechenentwicklung wie auch attraktive Erholungsräume für die Bevölkerung 
mit Bezug zum „Potenzial Wasser“.  

Gedacht ist hier an maritime Freizeitanlagen und hochwertiges experimentelles 
Wohnen am Wasser (z. B. „Floating Homes“) gekoppelt mit Serviceeinrichtungen für 
Wassersportler. Für die Stadt Dorsten kann das Thema „Stadt am Wasser“ zu einer 
Attraktivitäts- und Imagesteigerung führen. Durch die Integration von Gewerbe- und 
Dienstleistungseinheiten können darüber hinaus als Ausgleich für die Zechenschlie-
ßung neue Arbeitsplätze generiert werden. 

Dazu ist es erforderlich, den Ostabschnitt des vorliegenden Masterplans bzw. den 
darauf aufbauenden Rahmenplan als Kooperationsprojekt zwischen der Stadt und 
der RAG Montan Immobilien GmbH weiter zu qualifizieren. In einem absehbaren 
Zeitraum kann dann mit der verbindlichen Bauleitplanung und in Folge mit der Um-
setzung begonnen werden. Der wichtigste Bestandteil dieser weiteren Planung ist die 
Überprüfung der technischen Machbarkeit in Bezug auf  

 Erschließung 
 Hochwasserschutz 
 Altlastensituation  
 Zu- und Entwässerung und die  
 naturschutzrechtlichen Rahmenbedingungen (angrenzendes FFH-Gebiet Lippe-

aue). 

Neben den oben genannten Nutzungen für den Zechenhafen soll auch die Planung 
für den gesamtstädtische Festplatz am „Stadtpodium“ forciert werden, der als Ersatz 
für die weggefallene Fläche an der Borkener Straße (Atlantis-Gelände) gedacht ist.  

Um die Belange der Sportbootfahrer in die weiteren Planungen („Marina Dorsten“) zu 
integrieren, sind Gespräche mit dem Dorstener-Motor-Yacht-Club e. V. notwenig.  

Projektlaufzeit 2009 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, Dorstener-Motor-Yacht-Club e. V. und 
weitere Akteure vor Ort, externes Planungsbüro 

Kosten 30.000 EUR  

Fördermittel  24.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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1.3 Grün- und Freiraum, Plätze und Wege 

Projekt/Maßnahme, Nr. Entwicklung eines Spiel- und Freiraumkonzepts  B 1

Priorität A 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Stadt Dorsten erarbeitet zurzeit einen gesamtstädtischen Spielraumleitplan. 
Schwerpunkt der Untersuchung ist, unter Berücksichtigung der umliegenden Bevöl-
kerungsstruktur, zu prüfen, welche Spielplätze weiterhin in gleicher Funktion ge-
braucht werden und zu erneuern sind und welcher Platz aufgegeben werden kann.  

Aufbauend auf den Spielraumleitplan, dem Freiraumprogramm der Landschaftsarchi-
tekten DTP aus Essen und weiterer Fachplanungen für die ehemalige Zechenanlage 
sowie dem stadtökologischen Fachbeitrag soll für die Vernetzung und Aufwertung 
der Freiräume und Grünanlagen in Hervest ein Spiel- und Freiraumkonzept mit vertie-
fenden Entwürfen für einzelne Teilräume erarbeitet werden. Gefragt ist eine Strate-
gie, die möglichst viele Grün- und Freiräume, Plätze und Wege privater und öffentli-
cher Art miteinander vernetzt. Als Ziel sollen unterschiedlich geprägte Erlebnisbänder 
den Stadtteil durchwirken. Das Leitbild „Neue Sinneswelten für Hervest“ kann als 
roter Faden für einen durchgängigen Ausstattungs- und Gestaltungsduktus herange-
zogen werden. Dabei gilt es,  

 die umliegenden Landschaftsräume über „grüne urbane Trittsteine“ und Wege-
verbindungen miteinander zu vernetzen 

 qualitativ hochwertige öffentliche Freiräume für alle Generationen als Kommu-
nikations-, Erholungs-, Spiel- und Bewegungsraum zu schaffen 

 im Sinne eines nachhaltigen Stadtteilgrünkonzepts alle Grün- und Freiräume auf 
ihre stadträumlichen, funktionalen und ökologischen Qualitäten hin zu überprü-
fen und auch Flächen im Siedlungsbereich zu sichern, die heute nicht im Fokus 
der Öffentlichkeit stehen und  

 Maßnahmen zur ökologischen Wohnumfeldverbesserung und zur Entsiegelung 
von Flächen vorzuschlagen. 

Spielplätze, für die als Ergebnis des Spielraumleitplans kein Bedarf mehr besteht, 
können z. B. als Jugendtreffpunkte, Generationenplätze, Pocketparks oder Nachbar-
schaftsplätze umgenutzt und in das Grün- und Wegenetz eingebettet werden. 

Das Spiel- und Freiraumkonzept soll an ein externes Gutachterbüro vergeben werden.

Projektlaufzeit 2009 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Tiefbauamt 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Tiefbauamt, Stadtteilmanagement 

Kosten 30.000 EUR  

Fördermittel  24.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Attraktivierung und Schaffung neuer und bestehender Spiel- , 
Bewegungs- und Kommunikationsräume für Hervest 

B 2

Priorität A 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Aufbauend auf dem Spiel- und Freiraumkonzept sollen vorhandene Spiel- und Frei-
räume erneuert und neue Angebote zum Erleben, Entdecken, Bewegen und Treffen 
für alle Generationen entstehen. Die folgenden Projekte sind als Ideen zu verstehen, 
die bei der Umsetzung des Integrierten Handlungskonzepts unter Beteiligung der 
späteren Nutzergruppen zu konkretisieren sind. Ziel der Beteiligung sowohl der jun-
gen als auch älteren Nutzer an der Planung sowie Umsetzung ist, die Akzeptanz der 
neuen Angebote und die Identifikation der Bewohner mit ihrem Stadtteil zu erhöhen 
und Vandalismus zu vermeiden.  

Einrichten eines „Generationenplatzes“ 
Nach dem Vorbild der „in die Jahre gekommenen“, daher unattraktiven „Trimm-Dich-
Pfade“ sollen neue und moderne Generationenplätze und öffentliche Fitness- und 
Erlebnisbereiche geschaffen werden, bei denen Spiel- und Fitnessbedürfnisse unter-
schiedlicher Altersgruppen Wert geschaffen werden, so dass sowohl Kinder als auch 
Senioren gleichermaßen und gemeinsam den Platz nutzen können. Potentielle Flä-
chen: Freizeitgelände Ellerbruch, Freigelände „Fürst Leopold“  

Spiel- und Breitensportangebote  
Für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene sollen vereinsunabhängige Brei-
tensportangebote wie Bolzplatz, Basketballfeld, Beachvolleyball geschaffen werden. 
Aus Gründen des Lärmschutzes sind entweder entsprechende Schallschutzmaßnah-
men vorzusehen oder ein „Sicherheitsabstand“ zu vorhandener Wohnbebauung zu 
gewährleisten. Potentielle Flächen: Freizeitgelände Ellerbruch oder Freigelände „Fürst 
Leopold“ 

„Kreativflächen“ 
Wichtig ist, für Kinder und Jugendliche Flächen im Stadtteil zu sichern, die sie sich 
selbständig, ohne pädagogische „Vorgaben“ aneignen können. Hierzu zählen aufge-
schüttete Hügel, die zum Biken und Rutschen dienen oder robuste Gehölze, die zum 
Hüttenbauen genutzt werden können. Diese Flächen sind meist nicht gesondert zu 
schaffen sondern bestehen bereits – zum Beispiel im Ellerbruchpark oder auf dem 
Zechengelände. Ziel ist, diese Flächen nicht zu beseitigen und sie zum Beispiel im 
Rahmen einer „Natur-Kreativ-Woche“ Kindern und Jugendlichen als natürliche Spiel-
räume zu vermitteln.  

Schaffung eines Klettergartens als informeller Treffpunkt 
Mit einem Klettergarten soll für die Kinder und Jugendlichen des Gebiets Ellerbruch 
das Angebot an informellen Treffpunkten erweitert und zugleich ein Anreiz für mehr 
Spaß an der Bewegung geschaffen werden. Der Klettergarten soll ohne Aufsicht ge-
nutzt werden können. Entsprechend geht es nicht um die Überwindung von „Höhen“ 
sondern um die Verbesserung der Hand - Auge-Koordination und des Gleichge-
wichtsgefühls. Der Klettergarten kann zum Beispiel aus Baumstämmen als Balancier-
balken, Autoreifen an Seilen zum Schwingen, Seilen zum Balancieren und Hangeln 
bestehen. Als potentielle Standorte können die Grünfläche nördlich der Geschoss-
wohnungsbauten oder das Waldstück an der Albert-Schweitzer-Grundschule in Frage 
kommen. Die vorhandenen Bäume dienen dabei als Traggerüst und gleichzeitig als 
schattenspendendes Gründach. 
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 Sinnesparcours 
Wichtig ist, naturnahe Freiräume zu schaffen, in denen Entdecken und Erleben „mit 
allen Sinnen“ möglich wird. Hierzu soll ein Parcours mit Stationen zu vielfältigen 
Themen wie Klang, Farbe, Symmetrie, Schwingung, Strömung etc., bei denen die 
Bewohner mit allen ihren Sinnen aktiv werden, entwickelt werden. Diese Erfahrungen 
werden durch Spielgeräte, Skulpturen und Sinnespfade ermöglicht. Zum Parcours 
zählen zum Beispiel ein Barfußpfad aus verschiedenen Materialien (Kies, Sand, Stei-
nen und Rindenmulch), Klangspiele sowie Wasserstellen. Als Mitmachaktionen kann 
ein „Grassofa“ mit Bewohnern gebaut werden oder ein Weg aus einzelnen Mosaik-
steinen. Als Standorte bieten das Zechengelände oder im Ellerbruchpark an.  
Wissensstationen  
Anhand von „Wissenstationen“ kann die Bergbau-Historie von Hervest auf dem 
Zechengelände sowie an verschiedenen Standorten im Stadtteil dokumentiert wer-
den. Die Inhalte der Wissensstationen könnten im Rahmen einer Qualifizierungs-
maßnahme mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Kooperation mit dem Ver-
ein für Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten e. V. entwickelt und mit 
Handwerksbetrieben umgesetzt werden. Möglich ist es, die Gestaltungsweise der 
schon im Stadtteil platzierten „Geschichtstafeln“ aufzugreifen und dieses Projekt 
fortzuführen. Auch Info-Tafeln in Form von dauerhaften, graffitigeschützten Corteen-
Stahlplatten, in denen kurze Texte ausgestanzt werden, sind denkbar. 
Schaffung von „Seniorenaktivplätzen“ bei neuen Seniorenwohnanlagen  
In Verbindung mit der Schaffung von Seniorenwohnanlagen können im Wohnumfeld 
halböffentliche „Seniorenaktivplätze“ entstehen, die auch von der Nachbarschaft zur 
Kommunikation und zu Aktivitäten genutzt werden können. Möglich ist das Aufstel-
len von bewegungsfördernden Geräten wie Boulebahn, Balancierbalken und Ganz-
körpertrainer als auch Klang- und Sinnesspiele die von allen Altersgruppen genutzt 
werden können. Mit barrierefreien Spiel- und Sportgeräten lassen sich Bewegung und 
Spiel, Spaß und Kommunikation für alle verbinden. 
Intensive Öffentlichkeitsarbeit für die Aktion „Spielplatzpatenschaften“ 
Zur Pflege der Spielplätze soll ein Netz aus ehrenamtlich tätigen „Spielplatzpaten“ 
aus Hervest aufgebaut werden. Aufgabe der Paten ist es, Schäden an den Geräten zu 
melden sowie Müll zu beseitigen. Denkbar ist auch, dass Paten Aktionen auf den 
Spielplätzen begleiten - z. B. kleine Spielplatzfeste mit Unterstützung des Stadtteil-
managements oder der offenen Kinder- und Jugendarbeit. In Kooperation mit den 
Schulen und Jugendeinrichtungen können die Paten qualifiziert werden. Die Stadt 
Dorsten hat gesamtstädtisch bereits die Aktion „Spielplatzpatenschaften“ ins Leben 
gerufen. Für Hervest konnten jedoch noch keine Paten gewonnen werden. Im Zuge 
der Sanierung von Spielplätzen und der Signalwirkung „hier tut sich was“ besteht 
nun die Chance, Ehrenamtliche zur Mitwirkung zu motivieren. Es sollte zudem ein 
Hauptansprechpartner gewonnen werden, bei dem alle Kontakte der Spielplatzpaten 
im Stadtteil zusammenlaufen. Kooperationspartner sind das Stadtteilmanagement, 
die Agentur für Ehrenamt, Schulen, Kindergärten und Jugendeinrichtungen. 

Projektlaufzeit 2010-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten und lokale Akteure, bei der konkreten Planung auch Bürger 

Kosten 1.000.000 EUR (250.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  800.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Städtebauliche und freizeitorientierte Gestaltung von Grün- 
und Freiflächen auf dem Zechengelände 

B 3

Priorität B 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Öffnung des Zechenareals für die Bewohner von Hervest und eine Weiterentwick-
lung der vorhandenen Grünstrukturen sind die übergeordneten Ziele des vorliegende 
Freiraumkonzepts sowie der Rahmenplanung Zeche Fürst Leopold in Dorsten. Die 
wichtigsten Maßnahmen sind: 

Renaturierung von Industriebrachen als urbane Freiräume und naturnahe Spiel- und 
Grünflächen  
Am Rande der zukünftigen Gewerbeflächen auf dem Zechenareal bzw. Teilflächen 
der E.ON Ruhrgas AG ist die Entwicklung von Freiflächen als zukünftiges Kultur- und 
Freizeitareal in Form grüner Inseln mit hoher Aufenthaltsqualität vorgesehen. Dazu 
gehören neben der Gestaltung der zentralen Plätze (siehe Projektbogen B 4) auch die 
Ausgestaltung von naturnahen Spiel- und Grünflächen auf ehemaliger Industriebra-
che. Als Gegenpol zum durch die Auenlandschaft geprägten Ellerbruchpark soll auf 
den post-montanen Flächen eine großzügige, parkartige Anlage mit verschiedenen 
freizeitbezogenen Nutzungen für alle Generationen entstehen:  

 Gestaltung der Anlage mit offenen Wiesen, Geländemodellierung, Vernetzung 
der Wege, Verweilplätze, Einbindung des Teichs als Parklandschaft mit Erlebnis-
wert 

 Schaffung eines informellen Treffpunkts für Jugendliche, z. B. mit einem Moun-
tainbike-Areal, Skaterbahn, Basketballplatz und Shelter-Hütte. Räumlich ist die-
ser Standort ideal, da er sich in unmittelbarer Nähe des geplanten soziokulturel-
len Stadtteilzentrums (siehe Projektbogen E 2) befindet, gleichermaßen aber fern 
der Wohnbebauung liegt 

 Einbindung eines Schießstands des Schützenvereins Dorsten Hervest, Anlage 
einer „ligatauglichen“ Wettkampfstätte für alle Sportschützen in Dorsten 

 Einrichtung weiterer Angebote entsprechend dem Spiel- und Freiraumkonzept 
(Projektbogen B 1) 

Grüne Korridore als Wegeverbindungen auf dem Zechengelände 
Die zukünftigen Grünflächen auf dem Zechengelände sollen als „Grüne Trittsteine“ 
mit dem Siedlungsbereich von Hervest und darüber hinaus mit den Landschaftsräu-
men im Norden und Süden verknüpft werden. Um die ehemalige „Barriere Zeche“ zu 
öffnen, sind Grün- und Wegeverbindungen in den Siedlungsbereich und darüber 
hinaus in die angrenzenden Landschaftsräume als neue Gliederungselemente ge-
dacht. Entsprechend dem vorliegenden Freiraumkonzept sollen durch mehrere Wege 
die Vernetzung der Grünflächen mit dem Siedlungsband hergestellt werden. Ge-
nannt seien an dieser Stelle exemplarisch der Weg zum Zechenwäldchen oder die 
Verbindung zwischen der Halterner Straße und dem Umlagerungsbauwerk. 
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 Zechenwäldchen 
Als zentrales Landschaft bildendes Element auf dem Zechenareal wird das Zechen-
wäldchen von hoher Bedeutung sein. Als ein Ort der Natur und Ruhe soll er -
 orientiert an den Standortgegebenheiten - mit kleinen Lichtungen und Durchwe-
gungen nahtlos an den östlichen Waldbestand anbinden und in das örtliche Wege-
netz eingebunden werden. Diese Forsterweiterung wird als Ausgleichsfläche für Ge-
werbeentwicklungen auf den weiteren Flächen der Zeche und der E.ON Ruhrgas AG 
vorgenommen. 
Festwiese und Umlagerungsbauwerk 
Östlich angrenzend an die historische Mitte der Zeche ist eine stadtteilbezogene 
Festwiese als weite Wiesenflur geplant, die gleichermaßen als öffentliche Grünfläche 
zum Sonnen, Spielen und Picknicken wie auch für (Open-Air-) Veranstaltungen jegli-
cher Art genutzt werden kann. Bis der für die Gesamtstadt Dorsten geplante Festplatz 
„Stadtpodium“ zwischen Lippe und Wesel-Datteln-Kanal fertig gestellt ist, kann diese 
- kurzfristig realisierbare - Anlage diese Funktion erfüllen.  

Aus dem Boden der Flächensanierung soll, sofern aufgrund der Altlastensituation 
erforderlich, ein terrassenförmiges Umlagerungsbauwerk gleichermaßen als Land-
marke und als begehbares und bespielbares Landschaftselement entstehen und der 
Fläche eine Kontur geben. Die räumliche Einfassung der Festwiese kann, entspre-
chend dem Thema „Alleen“, mit Baumreihen erfolgen (s. Projektbogen B 10). Die Er-
schließung und der Nachweis der Stellplätze muss mit dem Investor der historischen 
Mitte geklärt werden.  

Projektlaufzeit 2010-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, RAG,  

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, RAG Montan Immobilien GmbH, RAG, E.ON Ruhrgas, AG, RVR, Investo-
ren, Stadteilmanagement, lokale Akteure, bei der konkreten Planung auch Bürger 

Kosten Naturnahe Grün- und Spielflächen        
auf dem Zechengelände    800.000 EUR (200.000 EUR/Jahr) 

Grüne Korridore als Wegeverbindungen        
auf dem Zechengelände    400.000 EUR (100.000 EUR/Jahr) 

Aufforstung von Waldflächen    700.000 EUR (175.000 EUR/Jahr) 

Festwiese      300.000 EUR (75.000 EUR/Jahr) 

Umlagerungsbauwerk     800.000 EUR (200.000 EUR/Jahr) 

Gesamtkosten                  3.000.000 EUR (750.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  2.400.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Geschäftsstraßenmanagement / Stabilisierung der vorhande-
nen Betriebe und Akquisition neuer Einzelhandelsbetriebe und -
nutzungen 

D 3

Priorität A 

Efre-Zuordnung Lokale Ökonomie und Beschäftigung 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Hervest weist heute unterdurchschnittliche Verkaufsflächen- und Umsatzanteile auf. 
Nach Aussagen des Einzelhandelsgutachtens können die benötigten Innovationsim-
pulse durch die Ansiedlung neuer, hochwertiger Angebote auf dem ehemaligen Ze-
chenareal erfolgen. Wichtige Aufgabe ist nun, Gespräche mit potenziellen Investoren 
für großflächige Einzelhandelsbetriebe sowie mit interessanten Filialisten zu führen, 
um sie für den Standort Hervest zu gewinnen.  

Weitere Maßnahmen zur Stabilisierung der heutigen Angebotsstruktur können in 
Kooperation mit der Wirtschaftsförderung z. B. sein: 

 Beratung der Betriebe bei den Themen Angebot, Kundenbindung, Präsentation 
des Warenangebots, Betriebswirtschaft etc.  

 Unterstützung der Eigentümer durch eine kurzfristige, unbürokratische Bearbei-
tung von Anträgen, z. B. zu Nutzungsänderungen (z. B. Stellplatzablösung) und 
im Genehmigungsverfahren für bauliche Veränderungen (z. B. zur Schaffung von 
barrierefreien Eingängen)  

 Beratung bei der Umnutzung von leerstehenden Ladenlokalen in Wohnungen 
oder zusätzliche Gemeinschaftsflächen für die Bewohner 

 Akquise zur Ansiedlung von neuen Angeboten wie Buchladen, Spielzeug, Exis-
tenzgründer etc.)  

 Außengastronomie 
 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Wirtschaftsförderung, Stadtteilmanagement, Betriebe, Werbegemein-
schaft 

Kosten Die Maßnahme wird im Rahmen des Projekts Stadtteilmanagement umgesetzt. Se-
parate Kosten fallen nicht an. 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Machbarkeitsstudie zur Nutzung neuer Energien in Hervest  D 4

Priorität A 

Efre-Zuordnung Neue Urbanität und Image 
Ökologische und energetische Verbesserung 
Lokale Ökonomie und Beschäftigung 

Projektbeschreibung 

 

Das Thema Energieeffizienz und Nutzung alternativer Energieformen ist für die städ-
tebauliche Planung von besonderer Bedeutung und hat Auswirkungen auf alle Belan-
ge der Planung, wie z. B. die sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Aspekte. 

Es stellt sich die Frage, wie der Stadtteil Hervest bei der zukünftigen und grundsätzli-
chen Energieversorgung (Wohnen und Arbeiten) sowie bei der gewerblichen Entwick-
lung und Profilierung (Clusterbildung) sich zum Thema Energie positioniert. Erste 
Ansätze für ein Energie-Cluster bilden Folgenutzungen des ehemaligen Schacht-
standorts im Gewerbegebiet Wenige-West, wo die Firma Recyclingpark Fürst-Leopold 
in der Rundhalle betreibt. Die Firma plant zudem, ein Bioheizkraftwerk und eine 
Holzpelletierung am Standort zu realisieren.  

Daher soll mit einer Machbarkeitsstudie untersucht werden, ob für den Standort 
Fürst Leopold/Stadtteil Hervest realistische Möglichkeiten zum Aufbau eines Energie-
kompetenzzentrums bestehen, das von der Rohstofferzeugung bis zur kundenorien-
tierten Dienstleistung ein breites Angebot umfasst. Das Thema beinhaltet auch die 
Frage der Logistik, wo z. B. die Rohstoffe hergestellt und wie die Erzeugnisse zum 
Kunden/Nutzer/Weiterverarbeiter transportiert werden. Mit der Studie soll auch ein 
Konzept erstellt werden, wie durch lokale und regionale Netzwerkbildung und einer 
intensiven Öffentlichkeitsarbeit das Energiecluster Hervest umgesetzt werden kann. 
Hierzu könnten bei positiver Entscheidung über den Antrag der Stadt Dorsten im 
Rahmen des Programms "Energieeffiziente Stadt" (Bundesprogramm) das Konzept 
des Frauenhofer Instituts für Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik UMSICHT 
genutzt werden. Ziel des Konzepts ist, ein langfristig ausgerichtetes strategisches 
Gesamtkonzept zur Steuerung, Umsetzung und Finanzierung energieeffizienter 
Stadtumbaumaßnahmen zu entwickelt. Ausgehend von der bestehenden Bevölke-
rungs-, Siedlung-, Versorgungs- und Verbraucherstruktur werden die vorhandenen 
Energie-Versorgungsysteme analysiert und zukünftig geeignete Versorgungsstruktu-
ren (Nahwärme, Wärmerückgewinnung, Kraft-Wärme-Kopplung) und wirtschaftliche 
Optionen aufgezeigt.  
Im Rahmen einer ergänzenden Machbarkeitsstudie sind folgende Punkte zu prüfen:  

 Welche Betriebe passen auf Grundlage einer Markteinschätzung in ein spezifi-
sche Energiecluster Hervest/Fürst Leopold und sind realistischerweise für den 
Standort zu gewinnen? 

 Wie kann von der Fläche Fürst Leopold ausgehend eine Versorgung der weiteren 
gewerblichen Betriebe und des Stadtteils mit alternativen Energien aufgebaut 
werden? 

Um das Energiekompetenzzentrum auch für Fachpublikum und die Öffentlichkeit 
interessant zu machen, könnten im Umfeld „Demonstrationsfelder“ mit nachwach-
senden Rohstoffen angepflanzt werden. Es würden insgesamt von der beispielhaften 
Feldarbeit bis zur Energieerzeugung und technischen Verarbeitung bis zur Kundenbe-
ratung alle Bausteine der alternativen Energieerzeugung vertreten sein. Damit kön-
nen Anreize geboten werden, sich diesem Netzwerk am Standort anzuschließen.  
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 Für die Nutzung der neu gewonnenen Energien können z. B. die geplanten kulturellen 
und freizeitorientierten Einrichtungen in der historischen Mitte/Schulen/ Gemeinbe-
darfseinrichtungen im Stadtteil im ersten Schritt erschlossen werden. Auch die neuen 
Gewerbebetriebe sollen direkt vom Standort ihre Energie beziehen können.  

Zur Sensibilisierung der Bevölkerung in Bezug auf den Umgang und die Herstellung 
von Energie ist es denkbar, Angebote zu schaffen, die diese Thematik auf unter-
schiedlichen Wegen kommunizieren. Denkbar sind z. B. Energiepflanzenplantagen 
mit städtebaulichem Erlebniswert, Projektwochen in den Schulen im Stadtteil mit 
dem Titel „Neue Energie für Hervest“, Einbindung der Thematik in das Quartiersma-
nagement und den Bildungsträgern im Stadtteil mit entsprechenden Veranstaltun-
gen. 

 

Projektlaufzeit 2009 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Private 

Kosten 40.000 Euro 

Fördermittel 32.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen D 5

Priorität A 

Efre-Zuordnung Lokale Ökonomie und Beschäftigung 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Bei der Entwicklung und Durchführung von Maßnahmen und Projekten Hervest soll 
die Möglichkeit von Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen geprüft und 
entwickelt werden. Insbesondere bislang schwer vermittelbare Langzeitarbeitslose, 
Jugendliche ohne Ausbildungsplatz und auch ungelernte Arbeitskräfte aus dem 
Stadtteil sollen hier die Chance erhalten, sich beruflich (weiter) zu qualifizieren. Be-
sonders Menschen mit Migrationshintergrund sind bei den Beschäftigungsmaßnah-
men zu beteiligen. Nach der jeweiligen Projektplanung ist zu überprüfen, welche 
Bausteine der Projektumsetzung sich für Beschäftigungsmaßnahmen eignen.  

Zur Förderung des Übergangs von Schule in den Beruf könnte für Jugendliche im 
Rahmen eines wirtschaftlich orientierten Projekts, wie z. B. einem „Jugendcafé“ oder 
einer „Fahrradwerkstatt“ ein Angebot geschaffen werden. Jugendliche erhalten da-
mit die Möglichkeit, Schlüssel-Kompetenzen in Teamwork-Arbeit und Kundenkontakt 
sowie im Management („Soft Skills“) zu entwickeln. Das Projekt kann in Kooperation 
mit Hervester Schülern der weiterführenden Schulen „Dietrich-Bonhoeffer-Schule“ in 
Holsterhausen sowie der Realschule im Marienviertel realisiert werden. Weitere Ko-
operationspartner sind die „Vestische Arbeit“, das Amt für Familie und Jugend, Schule 
und Sport, das Sozialamt, die Mobile Jugendhilfe und das Migrationsreferat. Ver-
gleichbare Erfahrungen wurden in Dorsten u. a. im Rahmen des Stadtumbauprozes-
ses in Wulfen-Barkenberg gesammelt.  

Ein weitere Beschäftigungsmaßnahme könnte zum Aufbau einer „Service-Agentur“ 
für Senioren geschaffen werden. Vergleichbare Projekte auf unterschiedlichen För-
dergrundlagen gibt es bereits in Nordrhein-Westfalen (z. B. AGH-Maßnahmen mit 
Mehraufwandsentschädigung oder Kombilohn, neue Möglichkeiten bietet ab 2011 
ggf. das Programm „BIWAQ“). Es ist zu prüfen, welche Förderstrukturen für ein nach-
haltiges, verlässliches Angebot möglich sind. Grundsätzliches Ziel ist, ein Angebot für 
nachbarschaftliche Dienstleistungen aufzubauen, bei dem sich die Teilnehmer für ihr 
späteres Berufsleben weiterqualifizieren können. Zu den Dienstleistungen zählen 
u. a. Schreibdienste, Begleitung und persönliche Betreuung, Botengänge, Einkäufe, 
Mithilfe bei Veranstaltungen und Hilfe bei Kontakten zu Ämtern. Die Teilnehmer 
erwerben in Trainingseinheiten Kenntnisse im Umgang mit dem PC, Bewerbungs-
training, Deutschunterricht, Mathematik, allgemeinbildender Unterricht, Praktika, 
Firmenbesuche, Beratungsgespräche, individuelle Förderung etc.  

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Beschäftigungsträger 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, „Vestische Arbeit“, Mobile Jugendhilfe und das 
Migrationsreferat, Beschäftigungsträger, Schulen 

Kosten Die Kosten für diese Maßnahme sind zurzeit nicht zu beziffern. 

Förderprogramm *Ggf. ab 2011 Förderung im Rahmen des ESF-Bundesprogramm „Soziale Stadt – Bil-
dung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier (BIWAQ)“ möglich 
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Projekt/Maßnahme, Nr. „Servicedienst-Hervest“ Serviceleistungen der Einzelhändler 
und Handwerker  

D 6

Priorität C 

Efre-Zuordnung Lokale Ökonomie und Beschäftigung 
Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Ziel ist, ein Netzwerk für mehr Service im Stadtteil aufzubauen. In Kooperation mit 
der Werbegemeinschaft Hervest ist eine Befragung  aller Händler, Handwerker und 
Dienstleister zu starten, um die bereits bestehenden Service-Angebote speziell für 
weniger mobile Personen im Stadtteil zu ermitteln und neue Angebote zu initiieren. 
Dabei sind ggf. auch für die Gesamtstadt bedeutsame Anbieter einzubeziehen. Alle 
Angebote werden in einer Broschüre zusammengefasst. Beispielhafte Service-
Leistungen sind:  

 „Bringservice“ von Lebensmitteln, Apotheke oder Drogerieartikeln auf Bestellung 
frei Haus 

 „Durchblick“ – Hausbesuche und Bringservice von Optikern  
 „Haut und Haarpflege für zu Hause“ – Bedienung von Kunden zu Hause zu Sa-

lonpreisen oder Abholen von Kunden zur Bedienung im Salon ohne Mehrkosten  
 „Finanzberatung“ – kostenlose Hausbesuche von Banken 

 „Versicherungs-Check“ - Ordnen und Überprüfen von Versicherungsunterlagen 
durch Versicherungsdienstleister 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Wirtschaftsförderung, Werbegemeinschaft 

Kosten Das Projekt wird im Rahmen des Stadtteilmanagements in Verbindung mit dem Ge-
schäftsstraßenmanagement umgesetzt. Es fallen keine zusätzlichen Kosten an. 
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1.6 Soziale und kulturelle Infrastruktur 

Projekt/Maßnahme, Nr. Schaffung eines soziokulturellen Stadtteilzentrums mit einem 
Schwerpunkt auf Angeboten der offenen Kinder- und Jugendar-
beit  

E 1

Priorität A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration  

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Freizeitangebote im Rahmen der offenen Kinder- und Jugendarbeit in Hervest 
sind bereits im Freizeitstättenbedarfsplan von 1997 als unzureichend bewertet wor-
den. Der dringende Handlungsbedarf hat sich mit dem zunehmenden Anteil von aus-
ländischen Kindern und Jugendlichen (25 %) und dem hohen Anteil an Kindern und 
Jugendlichen im SGB II-Leistungsbezug (27,7 %) weiter verschärft.  

Ziel ist, die erforderlichen Angebote für die offene Kinder- und Jugendarbeit an einem 
zentralen Standort zu bündeln. Hierfür ist ein Raumbedarf von 600 qm als Mindest-
nutzfläche vorzusehen. Zusätzlich ist geplant, das Angebot der stadtteilorientierten 
Sozialarbeit auszuweiten, damit die Mitarbeiter des Allgemeinen Sozialen Dienstes 
der Stadt Dorsten sowie der am Kontraktmanagement beteiligten freien Träger im 
Sozialraum Hervest dauerhaft verortet werden. Für Gruppen- und Büroräume ist ein 
Raumbedarf von 500 qm Mindestnutzfläche vorzusehen. 

Aus fachlicher Sicht erscheint eine Verknüpfung der beiden Aufgabenschwerpunkte 
in einem „soziokulturellen Stadtteilzentrum“ sinnvoll. Hierdurch können sowohl 
Gruppenräume mehrfach genutzt werden als auch die inhaltliche Arbeit bzw. der 
Austausch der unterschiedlichen Akteure effizienter erfolgen. Darüber hinaus ist in 
dieser Einrichtung auch die Einbindung des Stadtteilmanagements möglich. Bei einer 
Verknüpfung beider Angebote wird von einem Raumbedarf von 900 qm ausgegan-
gen. 

Da ein konkreter Standort für die o. g. Angebote noch nicht benannt werden kann, 
werden im folgenden drei Alternativen für die Umsetzung des „soziokulturellen 
Stadtteilzentrums“ beschrieben: 

1. Neubau: Neubau auf dem Zechengelände (1.300.000 EUR) 
2. Umnutzung: Umbau eines Zechengebäudes (Kosten derzeit nicht kalkulierbar, 

jedoch voraussichtlich höher als bei einem Neubau) 
3. Miete: Anmietung der Räume bei einem Investor (geringe Investitions-, aber 

hohe Folgekosten) 
Projektlaufzeit 2009-2010 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Allgemeiner Sozialer Dienst, Mobile Jugendhilfe, Stadtteilmanage-
ment 

Projektbeteiligte Freie und öffentliche Träger der Jugendhilfe 

Kosten Max. 1.300.000 EUR  Neubauvariante Soziokulturelles Stadtteilzentrum  

Fördermittel  1.040.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Fördermittelprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt  
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Projekt/Maßnahme, Nr. Stärkung und Vernetzung der lokalen kulturellen und sozialen 
Einrichtungen und Initiativen  

E 2

Priorität. B 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die bestehenden sozialen und integrativen Ansätze von Fachdiensten, Vereinen und 
Initiativen, insbesondere die Mobile Jugendhilfe und das Kultur- und Begegnungs-
zentrum sollen in ihrer Bedeutung für die Gebiete Ellerbruchsiedlung und Zechen-
siedlung durch eine Vernetzung mit anderen Akteuren gestärkt werden. Darunter 
fallen vor allem der Allgemeine Soziale Dienst, das Familienzentrum, Seniorenbeirat, 
Migrantenorganisationen, Schulen, Kindergärten, Sportvereine, Verein Bergbau-, 
Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten e. V., Kirchen etc. Ein erster Schritt wird im 
Sommer 2008 bereits durch die Mobile Jugendhilfe unternommen, die u. a. Kinder-
gärten und Schulen einlädt, um abzustimmen, zu welchen Maßnahmen und Projek-
ten zusammengearbeitet werden kann. Das Engagement soll durch das Stadtteilma-
nagement weiter unterstützt werden. Folgende Arbeitsschritte sind möglich: 

 Ermittlung aller Einrichtungen und ihrer Angebote im Stadtteil per Fragebogen – 
Freizeit-, Sport- und Bildungsangebote sowie Raumkapazitäten und -Bedarfe 

 „Projektbörse“ - Workshop zur Abstimmung von Maßnahmen und Einrichtungs-
übergreifenden Projekten, ggf. Einrichten eines kontinuierlichen Austauschs in 
einer Arbeitsgruppe 

 Konkretisierung von Maßnahmen in Projektgruppen 
 Erstellen eines „Veranstaltungskalenders“ mit einer Übersicht über die Einrich-

tungen und ihren Terminen und Angeboten, die über das Jahr verteilt stattfinden 
 Entwickeln eines Ferienaktionsplans, damit über die gesamten Ferien Aktionen 

und Angebote bestehen 
 Intensive Öffentlichkeitsarbeit in verschiedenen Sprachen– zum einen über das 

Internet und zum anderen über Broschüren und Aushänge, die in Schulen und 
Kindergärten sowie über Hausverwaltungen und Wohnungsbaugesellschaften 
verteilt werden 

Weiterhin ist die Verbesserung des kulturellen Angebots erforderlich. Im Zuge der 
Umnutzung des Zechengeländes werden zum einen neue kommerzielle Angebote 
entstehen. Im Rahmen der Stadtteilarbeit sollen auch neue nicht-kommerzielle An-
gebote für Bewohner hinzukommen. Da es in Hervest keine größere Festhalle oder 
ein größeres Bürgerhaus gibt, ist vorzusehen, dass auf dem Zechengelände Räum-
lichkeiten für kommerzielle und nicht-kommerzielle Stadtteil-Veranstaltungen ge-
nutzt werden können.  

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Mobile Jugendhilfe, Kultur- und Begegnungs-
zentrum sowie weitere Einrichtungen, Vereine, Initiativen 

Kosten Umsetzung erfolgt im Rahmen des Stadtteilmanagements 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Errichtung eines Informations- und Begegnungszentrums zur 
Bergbaugeschichte der Zeche Fürst Leopold 

E 3

Priorität A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Der Verein Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten e. V. ist in Hervest sehr 
aktiv. Er ist daran interessiert, auf dem Zechenareal Räumlichkeiten zu beziehen, um 
dort ein Informations- und Dokumentationszentrum zur Bergbaugeschichte einzu-
richten. In der Diskussion steht, dass die denkmalgeschützte Dampfmaschinenhalle 
zu diesem Zweck hergerichtet wird. Im Rahmen dessen soll auch eine der Dampfma-
schinen erhalten bleiben.  

Der Verein möchte das historische Erbe erhalten und Bürgern sowie Schulklassen die 
Möglichkeit bieten sich über die Geschichte des Bergbaus in Dorsten zu informieren. 
Darüber hinaus ist eine Kooperation mit dem Kunstverein angedacht, so dass ge-
meinsam kleinere Ausstellungen und Events organisiert werden können. Ein Koope-
rationspartner des Bergbauvereins ist die Tisa von der Schulenburg-Stiftung, welche 
Künstlern, die sich mit der Arbeits- und Sozialwelt, insbesondere mit der Situation des 
Bergmanns und des Industriearbeiters, befassen und sie künstlerisch darstellen, un-
terstützt. 

Es ist zu prüfen, ob die RAG den Erhalt der denkmalgeschützten Maschinen finanzie-
ren kann.  

Es ist weiterhin zu prüfen, ob das Projekt im Rahmen des Programms „Initiative er-
greifen“ gefördert werden kann. 

Projektlaufzeit 2009-2010 

Kostenträger Stadt Dorsten, Investor, Verein Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten 
e. V. 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Investor, Verein Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten 
e. V. 

Kosten 700.000 EUR  

Fördermittel  560.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt  
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Projekt/Maßnahme, Nr. Stärkung des Kultur- und Begegnungszentrums am Brunnen-
platz 

E 4

Priorität. B 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Über gemeinsame Aktivitäten zur Verbesserung des sozialen Wohnumfelds soll den 
Einheimischen und Migranten die Möglichkeit gegeben werden, sich ihren Interessen 
entsprechend an der Gestaltung des Gemeinwesens zu beteiligen. Durch eine geziel-
te interkulturelle Begegnungsarbeit im Migrationsreferat der Stadt Dorsten begleite-
ten Kultur- und Begegnungszentrum konnten bereits verschiedene Aktivitäten ange-
stoßen werden. Hierdurch wurden Spätaussiedler, Migranten und Einheimische darin 
gestärkt, ihre Isolation und Zurückgezogenheit zu überwinden. Weiter konnten 
Spannungen im Stadtteil abgebaut werden. Diese Erfolge sollen im Rahmen von So-
zialer Stadt weiter verstetigt werden. Es soll weiterhin daran gearbeitet werden, dass 
die Bewohner eigenverantwortlich Projekte bzw. Aktionen initiieren und umsetzen. 
Dies könnte zum Beispiel eine „kulinarische Sinnes-Reise“ durch die Kulturen des 
Stadtteils sein, bei denen die Bewohner sich gegenseitig bekochen und sich zu einem 
Picknick treffen. Im Folgenden werden erste beispielhafte Maßnahmen benannt - 
grundsätzlich sollen sich noch zu entwickelnde Maßnahmen am gesamtstädtischen 
Integrationskonzept orientieren. 

Verlagerung des Kultur- und Begegnungszentrums 
Durch eine Verlagerung des Kultur- und Begegnungszentrums, welches heute ver-
steckt hinter den Wohngebäuden am Brunnenplatz liegt, in ein benachbartes Laden-
lokal direkt am Brunnenplatz, kann das Raumangebot erweitert, eine größere Akzep-
tanz bei den Bewohnern und eine Belebung des Platzes erreicht werden. Das vorge-
sehene Ladenlokal liegt in räumlicher Nähe zum heutigen Standort und verfügt über 
eine repräsentative Schaufensterfront. Aufbauend auf das bereits bestehende „Café 
Brunnen“ könnte ein erweiterter Cafébetrieb im Rahmen einer Qualifizierungs- und 
Beschäftigungsmaßnahme etabliert werden, mit dem der Platz in den Sommermona-
ten attraktiviert wird. Zusätzlich stehen Räume für Büros, Gruppensitzungen u. Ä. (in 
den oberen Etagen) zur Verfügung. Alternativ ist zu prüfen, ob die Privatwohnung im 
derzeit genutzten Haus umgenutzt und die Räumlichkeiten für Gruppentreffen, Bü-
ros etc. aufgewertet werden können.  

Fest der Kulturen 
Vorgesehen ist, ein jährlich stattfindendes Nachbarschaftsfest zu organisieren und 
die Bewohner zu einem „Fest der Kulturen“ auf den Brunnenplatz einzuladen. Das 
Fest soll langfristig durch Bewohner, Migrantenselbstorganisationen, deutsche Ver-
eine und Initiativen selbst organisiert werden. Zu Beginn ist jedoch eine intensive 
Unterstützung durch das Migrationsreferat erforderlich. Zum Fest der Kulturen kön-
nen landestypische Speisen angeboten werden und ein abwechslungsreiches Kultur-
programm mit Tanz, Musik und Lesungen angeboten werden.  

Bildungs- und Freizeitangebote 
Im Kultur- und Begegnungszentrum sollen Kurse und Informationsveranstaltungen 
zu verschiedenen Bildungs-Themen angeboten werden, wie z. B. Sprache, Gesund-
heit, Schule und Familie, Informationen aus der Verwaltung. Zusätzlich sind von den 
Bewohnern selbstorganisierte Angebote zu fördern, damit die eigenverantwortliche 
Gestaltung des Stadteillebens erprobt wird. Zu den Angeboten können Malkurse und 
Kochkurse zählen, die von Ehrenämtlern geleitet werden. Um diese Talente zu finden, 
soll im Rahmen des Stadtteilmanagements eine Talentsuche im Stadtteil starten. 
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 Qualifizierung von Bewohnern zu Repräsentanten der Zechensiedlung 
In Kooperation mit dem Verein Bergbau-, Industrie- und Sozialgeschichte Dorsten 
e. V. können Bewohner zu Multiplikatoren für ihren Stadtteil qualifiziert werden. Sie 
können Führungen und Vorträge über die Zechensiedlung mitgestalten bzw. selber 
leiten und damit auch ein Gefühl des „Stolzes“ für ihr Wohnumfeld entwickeln. Dabei 
soll die Verbindung zwischen der Historie der Siedlung und des heutigen Lebensge-
fühls im Stadtteil hergestellt werden. Gemeinsam können hierzu auch Ausstellungen 
zu verschiedenen Themen wie z. B. „Kinder in Hervest“ oder „Gärten in Hervest“ ges-
taltet werden, die durch Schulen, Kindergärten und das Rathaus wandern.  

Projektlaufzeit 2010-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Migrationsreferat 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Migrationsreferat, Stadtteilmanagement, lokale Akteure 

Kosten 60.000 EUR (15.000 EUR/Jahr) für Mietkosten 

Fördermittel  48.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt NRW 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Maßnahmen zum Thema Bildung und Schule im Stadtteil E 5

Priorität A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

 Schulen sind vor allem in Stadtteilen der Sozialen Stadt nicht mehr allein Orte reiner 
Wissensvermittlung, sondern sollen/müssen auch die Vermittlung sozialer und 
kommunikativer Kompetenzen zum Ziel haben. Schulen sind daher u. a. in ihrer 
Schlüsselrolle als Vermittler zwischen Schulalltag und der übrigen Lebenswelt der 
Schüler (Freizeit, Elternhaus etc.) zu stärken. In Zusammenarbeit mit der Jugendhilfe, 
Verbänden und weiteren lokalen Akteuren soll die bestehende Arbeit gestärkt und 
weiterentwickelt werden, um sie zum zentralen Ort der Begegnung, Unterstützung, 
Kommunikation und Integration im Stadtteil werden zu lassen. Da im geplanten Pro-
grammgebiet keine weiterführenden Schulen bestehen, ist die Einbeziehung von 
Schulen bzw. die Umsetzung von Maßnahmen in Schulen auch außerhalb des Pro-
grammgebiets geplant.  

Beispielhafte Maßnahmen in und mit den Schulen sind: 

 Fördermaßnahmen für Kinder mit Migrationshintergrund wie auch für Kinder 
mit deutscher Muttersprache, Sprachförderung von Eltern mit Migrationshin-
tergrund  

 Individuelle Förderung von Kindern, Hausaufgabenhilfe und außerschulische 
Förderangebote 

 Präventive Projekte zur Stärkung des inneren Zusammenhalts der Familie und zur 
Stärkung der Familie in ihrem sozialen Umfeld - Beispiel: Familie und Nachbar-
schafts-Projekt (FuN) 

 Gesundheitliche Prävention - z. B. Kochkurse, Bewegungsangebote  
 Kulturelle und kreative Projekte zur Förderung von Kindern in Kooperation mit 

den Grundschulen und Kindergärten (MUSE, etc.) 
 Angebote zum Konfliktmanagement, Gewalt- und Suchtpräventionsmaßnahmen 

in den Schulen 
 Präventive Ansätze in Kooperation mit den weiterführenden Schulen außerhalb 

von Hervest, um Jugendliche auf ihren Berufsweg vorzubereiten, Lernschwächen 
auszugleichen und ihre Bildungschancen zu erhöhen 

 Stärkung des Netzwerks der Mobilen Jugendhilfe mit Unternehmen, die Prakti-
kums- und Ausbildungsplätze als „Paten“ anbieten 

 Einbeziehung von Migrantenorganisationen bei der Entwicklung von Maßnah-
men und bei der Öffentlichkeitsarbeit  

 
Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Schulen, Kindergärten, Migrantenorganisationen, Initiativen und Ein-
richtungen wie Wohlfahrtsverbände und Bildungsträger 

Kosten 125.000 EUR (25.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  100.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt NRW 

 



122  Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm 

 

 



Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm   123 
 

 

 

Projekt/Maßnahme, Nr. Schaffung informeller Treffpunkte und mobiler Angebote für 
Jugendliche 

E 6

Priorität. A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung Ziel ist, in Hervest mehr Treffmöglichkeiten für Jugendliche ohne pädagogische 
Betreuung zum „Sitzen und Quatschen“ zu schaffen. Im Rahmen des Spiel- und Frei-
raumkonzepts sollten, unter Mitwirkung von Jugendlichen, Standorte für informelle 
Treffpunkte benannt und gesichert werden. Es sollte eine Begehung mit Jugendlichen 
sowie Vertretern der Mobilen Jugendhilfe, des Allgemeinen Sozialen Dienstes, des 
Ordnungsamts, der Polizei und von Jugendverbänden stattfinden, bevor die Umset-
zung erfolgt.  

Um die Jugendlichen jedoch sich „nicht selber zu überlassen“´, ist ergänzend zu be-
stehenden Streetwork-Angeboten des Evangelischen Kirchenverbands, die derzeit mit 
20 Stunden pro Woche eingerichtet wurden, eine weitere Streetworker-Stelle zu 
schaffen. Hiermit wird es möglich sein, als interkulturelles Team zu arbeiten und 
sowohl Mädchen als auch Jungen zu erreichen und auf die interkulturellen Bedürfnis-
se der Jugendlichen mit Migrationshintergrund eingehen zu können. Die Jugendli-
chen sollen durch eine aufsuchende Ansprache und Freizeitgestaltung an die beste-
henden Angebote im Stadtteil herangeführt werden (Sport, Freizeit, Beratung und 
Bildung etc.). Aufgabe des Streetworker-Teams ist auch, die Jugendlichen als Modera-
tor bei Konflikten in der Familie und im Freundeskreis, in der Schule und im Beruf zu 
unterstützen sowie ihnen weiterführende Unterstützungs- und Beratungsmöglich-
keiten zu vermitteln. Weiterhin kann durch die Streetworker ein wichtiger Beitrag zur 
Suchtprävention und –Bewältigung erreicht werden. 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, freier Träger 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, freier Träger, Allgemeiner Sozialer Dienst, Mobile Jugendhilfe, Evange-
lischer Kirchenverband, Polizei, Ordnungsamt  

Kosten 300.000 EUR (60.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel 240.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Aufbau eines Netzwerks von Senioreneinrichtungen E 7

Priorität A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Stadt Dorsten plant derzeit einen Seniorenbeirat aufzubauen, dessen Mitglieder 
die Bedürfnisse von Senioren in den Stadtteilen vertreten bzw. Maßnahmen beglei-
ten. Schon jetzt werden im Hervest Seniorenbegleiter ausgebildet. Um die Angebote 
für Senioren nachhaltig und dauerhaft weiterzuentwickeln, soll zusätzlich ein Netz-
werk aller Senioreneinrichtungen für Hervest aufgebaut werden. Ziel ist, sich zum 
einen regelmäßig über Bedarfe und Handlungsmöglichkeiten auszutauschen und 
gemeinsam Projekte zu entwickeln. Mögliche gemeinsame Maßnahmen sind zum 
Beispiel ein  

 Sicherheitstraining für mehr Sicherheit und Verhaltensregeln bei Gefahrensitua-
tion 

 Stadtteil-Plan in Form einer Informationsbroschüre und einer Karte, mit dem 
Beratungs-, Service- und Freizeitangebote  

 Besuchsdienst, bei dem Bewohner ehrenamtlich regelmäßig ältere, gehandicapte 
oder einsame Senioren besuchen 

 Senioren-Taxi (siehe auch Projektbogen C 6) 
 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten  

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, freier Träger 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, freie Träger, Seniorenbeirat, Agentur für Ehrenamt, Vertreter der Ar-
beitsgruppen „Wohnen im Alter“, „Pflege und Hilfen zur Alttagsbewältigung“, „Bil-
dung, Kultur und Begegnung“ bzw. den “Runden Tisch Altenhilfe“, Vertreter des Pro-
jekts „ambulanter präventiver Hausbesuch“  

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Stärkung der Freizeit-, Bildungs- und Begegnungsmöglichkeiten 
für Senioren 

E 8

Priorität. B 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Neben den bestehenden Angeboten freier und städtischer Träger für Senioren, die 
z. B. als Seniorennachmittage zur Begegnung und zum Austausch angeboten werden, 
sollen weitere Freizeit, Bildungs- und Begegnungsmöglichkeiten für Senioren ge-
schaffen werden. Im Folgenden werden beispielhafte Maßnahmen beschrieben. 

Eine bereits von verschiedenen Einrichtungen und Wohlfahrtsverbänden erprobte 
Idee ist das „Reisen ohne Koffer“ für Senioren. Die Senioren können eine Woche in 
einer Einrichtung ein abwechslungsreiches Bildungs- und Freizeitprogramm erleben, 
ohne jedoch wirklich zu verreisen. Jeder Urlaubstag beginnt mit dem morgendlichen 
Abholen von daheim, einem gemeinsamen Frühstück und dem gemeinsamen Planen 
des Tages. Das Programm der „Urlaubsreisen“ besteht zum Beispiel in einem gemein-
samen Besuch einer Ausstellung. In Kooperation mit den weiterführenden Schulen, 
Jugendeinrichtungen und Wohlfahrtsverbänden könnte auch eine Theatergruppe aus 
Schülern und Senioren aus Hervest aufgebaut werden. Gemeinsam kann unter Anlei-
tung eines professionellen Regisseurs das Drehbuch für ein Stück entwickelt werden, 
in dem das Stadtteilleben bzw. die Lebenswelten der Schüler und Senioren verarbei-
tet werden. 

Mit dem Aufbau ein „Patenprojekts“ zwischen Kindern und Jugendlichen und Senio-
ren kann das generationenübergreifende „Miteinander Lernen“ gestärkt werden. 
Senioren könnten beispielsweise Kinder und Jugendlichen in ihrem schulischen Alltag 
oder bei der Berufswegeplanung begleiten. Jugendliche wiederum können Senioren 
durch ihre EDV-Kenntnisse unterstützen und im Rahmen eines Computer-
Seniorencafés praktische Tipps geben.  

  

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, freie Träger 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 



128  Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm 

 

 



Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm   129 
 

 

 

Projekt/Maßnahme, Nr. Projekte für Senioren mit Migrationshintergrund E 9

Priorität. B 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Ziel ist, den zunehmend älter werdenden Migranten in Hervest im Rahmen einer 
Informationsreihe die Möglichkeit zur Beratung und zum Austausch zum Thema „Äl-
ter werden in Deutschland“ zu geben. In den Niederlanden wurde hierzu eine speziel-
le Inforeihe entwickelt, die inzwischen auch unter Beteiligung von verschiedenen 
Verbänden und Initiativen für die Anwendung in Deutschland übertragen wurde. Es 
wurde ein „Medienkoffer“ mit speziell auf Migrantengruppen zugeschnittenen Mate-
rialien entwickelt. Er umfasst ein ausgearbeitetes Kursmodul zu den allgemein in 
Deutschland bestehenden Altenhilfeangeboten in unterschiedlichen Sprachen. Zum 
Angebot zählt auch der Besuch einer Einrichtung der Altenhilfe. Für Hervest könnte 
die Veranstaltungsreihe durch die Beratungsstelle für Senioren „Beratungs- und Info-
center Pflege (BIP)“ koordiniert werden.  

Zur Gesundheitsförderung älterer Migranten könnten Arztpraxen mit Fremdspra-
chenkompetenz regelmäßig Informationsveranstaltungen und Übungen zur Ge-
sundheitsförderung anbieten. Zusätzlich sollten in Kooperation mit Migrantensport-
vereinen Bewegungsangebote für ältere Migranten geschaffen werden. Beispielhafte 
Angebote können Nordic-Walking, Wassergymnastik und Frauen-Fitness sein.  

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Migrationsreferat , freie Träger, Sportvereine 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel 40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Mitmachaktionen zur Stärkung von Identifikation, Image und 
zum Voneinander Lernen 

E 10

Priorität. B 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

Um Bewohnern im Rahmen der sozialen und integrativen Arbeit neue Sinnes- und 
Erlebniswelten zu erschließen, sollen Mitmachaktionen initiiert werden. Diese Aktio-
nen können gemeinsam mit den lokalen Einrichtungen und Bewohnern entwickelt 
und umgesetzt werden. Dabei handelt es sich um Aktionen, bei denen Bewohner 
unterschiedlichen Alters und Nationalität gemeinsam ihre Sinne anregen, kreative 
Fähigkeiten und Talente erleben und entdecken, weiterentwickeln und voneinander 
lernen können. Die Aktionen fördern das Miteinander von Generationen und Natio-
nen und stärken sowohl das Image nach außen als auch die Innenwahrnehmung. 
Beispielhafte Maßnahmen sind: 

Aktionswochen Hervest 

In vielen Soziale-Stadt-Stadtteilen finden regelmäßig Stadtteilfeste statt, bei denen 
Bewohner zusammen feiern und sich austauschen können. In Hervest hat sich bereits 
seit Jahren das Bergfest etabliert, so dass ein jährliches „Fest“ bereits stattfindet. 
Gewünscht werden von verschiedenen Akteuren jedoch zusätzliche Begegnungsmög-
lichkeiten, bei denen die Bewohner aus ihren unterschiedlichen Quartieren zusam-
menkommen und den Stadtteil von seiner positiven Seite erleben. Kleinere Nachbar-
schaftsfeste wurden bereits für die Zechensiedlung sowie die Ellerbruchsiedlung 
vorgeschlagen.  
Um ein „Leuchtturm-Projekt“ mit einer großen Strahlkraft sowohl für die Bewohner 
in Hervest als auch für das gesamte Stadtgebiet zu realisieren, könnten zusätzlich 
„Aktionswochen“ zu verschiedenen Themen organisiert werden, z. B. eine Wissens-
woche „Weißt Du schon?“, eine Sportwoche „Hervest in Bewegung“, eine Kulturwo-
che „Markt der Kulturen“ oder eine Literaturwoche „Hervest liest“. Vorteil dieser Or-
ganisationsform ist, dass viele Bewohner erreicht werden, die ggf. zu Festen und Ver-
anstaltungen zu festen Zeiten nicht kommen würden. Beispielsweise kann während 
der „Literaturwoche“ für ganz Hervest ein bestimmtes Buch im Mittelpunkt stehen, 
das in Schulen im Unterricht durchgenommen wird, in Senioreneinrichtungen vorge-
lesen wird und zu dem ein Vorleser mit einem „Lesemobil“ durch die einzelnen Stra-
ßen fährt. Bei der Wissenswoche können Senioren und Kindergartenkinder gemein-
sam „physikalische Experimente“ durchführen, Gewerbetreibende ein Quiz organisie-
ren und ältere Schüler für Grundschüler „Wissens-Schulprojekte“ durchführen. Auf 
Plätzen und in Einrichtungen kann das „Wissen“ mal spielerisch und mal etwas „wis-
senschaftlicher“ im Mittelpunkt stehen. Die Medien sollten gewonnen werden, mit 
einer Serie in der lokalen Presse intensiv über die Aktionswoche zu berichten, damit 
Hervest bzw. die Aktivitäten der Bewohner große Aufmerksamkeit erlangen. 

Kulturelle und künstlerische Projekte 
Gemeinsam mit Theaterpädagogen können Schüler ein Theaterstück zum Thema 
„Respekt“ entwickeln. Dabei geht es darum, sich in die unterschiedlichen Rollen bzw. 
Lebenswelten von jungen und älteren Menschen im Stadtteil einzudenken und sich 
damit auseinanderzusetzen, was für jeden einzelnen „Respekt“ bedeutet. So zeigt 
sich zum Beispiel, dass insbesondere bei türkischen Jugendlichen großer Respekt 
gegenüber älteren Geschwistern und dem Elternhaus besteht. Dies bedeutet jedoch 
nicht gleichzeitig Respekt vor Mitschülern und anderen Menschen im Stadtteil. Im 
Stück soll auch vermittelt werden, welche kulturellen Unterschiede Lebensgewohn-
heiten und Verhalten beeinflussen, um auch Verständnis für diese Unterschiede zu 
vermitteln. Das Stück könnte in verschiedenen Schulen in ganz Dorsten aufgeführt 
werden und damit auch das Image des Stadtteils und der Bewohner stärken. 
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 Generationenübergreifendes Fotoprojekt 
Kinder und Jugendliche sollen sich gemeinsam mit älteren Bewohnern im Rahmen 
eines Fotoprojekts mit ihrem Stadtteil auseinandersetzen. Im Mittelpunkt steht die 
Frage: Welche Orte in Hervest stellen etwas besonderes für mich dar und warum? Bei 
gemeinsamen Streifzügen werden Fotomotive und Statements gesammelt. Gemein-
sam wird eine Ausstellung zusammengestellt, bei der die Fotos mit der Begründung 
zu Besonderheiten des Motivs in Form eines großformatigen Plakats präsentiert wer-
den. Die Ausstellung eignet sich aufgrund des Formats auch sehr gut für die Ausstel-
lung in Schaufenstern belegter und leerer Ladenlokale. 

Kulinarische Reise durch Hervest  
Mit einer gemeinsamen kulinarischen Reise durch den Stadtteil kann die Kommuni-
kation zwischen den unterschiedlichen Kulturen und Generationen in Hervest geför-
dert werden. Gemeinsam stellen Bewohner und Initiativen mit internationalen kuli-
narischen Köstlichkeiten ein „Genuss-Mahl“ zusammen und laden in ihr „Quartier“ 
ein. Ziel ist, an verschiedenen Standorten im Stadtteil eine „Genussküche“ zu eröff-
nen. Dies kann ein leeres Ladenlokal, der neue Quartiersplatz in der Ellerbruchsied-
lung, der Schulhof, der Bolzplatz, eine Wiese oder eine Spielstraße sein, wo ein langer 
gedeckter Tisch aufgebaut wird und zum gemeinsamen Genießen einlädt.  

 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten   

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Migrationsreferat, Mobile Jugendhilfe, Freie 
Träger, Einrichtungen, Vereine und Initiativen 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Verbesserung der Sprachförderung für Frauen mit Migrations-
hintergrund  

E 11

Priorität. A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Für eine gezielte Sprachförderung von Frauen mit Migrationshintergrund sollen, er-
gänzend zu den bestehenden, Sprachkurse mit unterschiedlichem Niveau angeboten 
werden - von Alphabetisierungskursen bis hin zu zertifizierten Sprachkursen. 

Aufbauend auf eine Sprachförderung ist es möglich, mehrere „Integrationsziele“ zu 
erreichen: Zum einen kann die „Identifikation“ mit dem Stadtteil durch das Kennen-
lernen der Nachbarschaft und des Stadtteils und zum anderen können die Ausbil-
dungs- und Arbeitschancen der Frauen erhöht werden. Die Förderung kann mehrere 
Module und Träger umfassen: 

 Bildungscafé: offener Treffpunkt für Frauen mit Kursangeboten im Bereich Bil-
dung und Freizeit bis hin zu Informationsveranstaltungen zu Themen rund um 
Erziehung, Bildung, Gesundheit und Gesellschaft  

 Sprachkurse mit unterschiedlichem Niveau - von Alphabetisierungskursen bis hin 
zu Sprachkursen. 

 Qualifizierungsmaßnahmen (Kennenlernen der eigenen Fähigkeiten und Stärken, 
Bewerbungstraining, Vermittlung von Betriebspraktika etc.) 

Migrantenorganisationen sind bei der Entwicklung der Maßnahmen und der Öffent-
lichkeitsarbeit einzubeziehen. Das Projekt ist in enger Abstimmung der örtlichen und 
regionalen Beratungsstellen zu entwickeln. Durch seinen stadtteilorientierten, nied-
rigschwelligen Ansatz wird es möglich sein, die Akzeptanz des Angebots zu erhöhen.  

 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Migrationsreferat, Stadtteilmanagement, Bildungsträger, Wohlfahrts-
verbände, Kindergärten 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Stärkung des Familienzentrums E 12

Priorität. A 

Efre-Zuordnung Soziale und ethnische Integration 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Unter dem Dach der Städtischen KiTa Joachimstraße und der Evangelischen KiTa Re-
genbogen bietet das Familienzentrum Hervest seit August 2007 trägerübergreifende 
Angebote und Unterstützung für Kinder und Familien in unterschiedlichen Lebensla-
gen. Die Arbeit des Familienzentrums soll im Rahmen des Stadtteilprozesses durch 
das Stadtteilmanagement unterstützt werden. Zu den Angeboten des Familienzent-
rums zählen Spiel- und Krabbelgruppen, Beratung in Erziehungsfragen, Unterstüt-
zung bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Elternveranstaltungen zu verschie-
denen Themen, Eltern-Baby-Treffs, Sprachkurse, therapeutische Beratung sowie auch 
generationsübergreifende Angebote, die eine Brücke zwischen Alt und Jung schlagen 
sollen. Ziel ist es, die Familie als Ganzes anzusprechen und dass Hervester, die kein 
Kind in den KiTas angemeldet haben, von den einzelnen Veranstaltungen profitieren 
können. Insgesamt sollen folgende Ziele verfolgt werden:  

 Unterstützung von Eltern bei ihren Erziehungsaufgaben  
 Förderung der Sprachkompetenz, Gesundheit und sozialen Kompetenz von Kin-

dern in enger Abstimmung mit Eltern, Gesundheitsamt und Bildungsinstitutio-
nen 

 Erweiterung der Qualifikation der Erzieherinnen zur Wahrnehmung ihrer diffe-
renzierten Aufgabenstellung 

 Einbindung der Leistungen von Jugendhilfe und der Gesundheitsdienste für Kin-
der und Eltern  

 gemeinsame Vorbereitung des Übergangs in die Grundschule durch Erzieher und 
Lehrer 

 
Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Migrationsreferat 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Migrationsreferat, Stadtteilmanagement, Bildungsträger, Wohlfahrts-
verbände, Kindergärten 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 

 



138  Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm 

 

 

 



Integriertes Handlungs- und Maßnahmenprogramm   139 
 

 

1.7 Stadtteilmanagement und Beteiligung 

Projekt/Maßnahme, Nr. Aufbau eines Stadtteilmanagements F 1

Priorität A 

Efre-Zuordnung Stadtteilmanagement und Erfahrungsaustausch 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Aufgrund der Größe des Stadtteils Hervest, den unterschiedlichen Handlungserfor-
dernissen sowie mit Fokus auf eine Verstetigung von Ansätzen ist es erforderlich, das 
Stadtteilmanagement und damit die Umsetzung des Handlungsprogramms auf ver-
schiedene Ansprechpartner bzw. auf verschiedene Standorte zu verteilen: 

 Erforderlich ist ein zentrales Stadtteilbüro, in dem Mitarbeiter des Allgemeinen 
Sozialen Diensts als wichtiger Teil des Stadtteilmanagements die Umsetzung der 
sozial-integrativen Handlungsbereiche übernehmen. Zusätzlich werden für die 
Bearbeitung der sozialen Maßnahmen mit Schwerpunkt Kinder und Jugendliche 
1,5 neue Stelle zu besetzen sein.  

 Ergänzend soll ein Projektmanagement für alle investiven Maßnahmen durch ein 
externes Planungsbüro erfolgen. Eine Vor-Ort-Präsenz ist je nach Bedarf sinnvoll. 
Alternativ soll eine Stelle mit einem Stadtplaner/Raumplaner besetzt werden.   

 Es ist noch zu prüfen, an welchem Standort das Stadtteilbüro eingerichtet wer-
den kann. 

 Wichtige Partner des Stadtteilmanagements sind das Kultur- und Begegnungs-
zentrum (insbesondere zur Stärkung der Nachbarschaft in der Zechensiedlung) 
und die Mobile Jugendhilfe (zur Stärkung der Nachbarschaft in der Ellerbruch-
siedlung) 

 Für alle weiteren Fachplanungen im Rahmen des Stadtteilmanagements werden 
pauschale Mittel angesetzt. 

Im Integrierten Handlungskonzept werden in Kapitel 4 die Aufgaben des Stadtteil- 
und Projektmanagements bzw. der unterschiedlichen Ansprechpartner im Detail 
beschrieben.  

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten 

Kosten 1,5 Stellen Stadtteilmanagement/Soziales   475.000 EUR (95.000 EUR/Jahr) 

Sachkosten         75.000 EUR (15.000 EUR/Jahr) 

Externes Projektmanagement    300.000 EUR (60.000 EUR/Jahr) 

Weitere Planungskosten     250.000 EUR (50.000 EUR/Jahr)  

Gesamtkosten     1.100.000 EUR  

Fördermittel  880.000 EUR ( Förderung 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Bürgerbeteiligung F 2

Priorität A 

Efre-Zuordnung Stadtteilmanagement und Erfahrungsaustausch 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Die Form der Beteiligung muss sich an den Kommunikationskompetenzen der Be-
wohner orientieren, die Beteiligungsinhalte an den Handlungsspielräumen. Beteili-
gungsverfahren sollen insbesondere dann durchgeführt werden, wenn konkrete Pro-
jekte anstehen wie zum Beispiel die Planung von Spielplätzen oder die Organisation 
von Ferienaktionen. Die Form und Inhalte der Beteiligung werden im Laufe des Pro-
jekts konkretisiert. Sie sollen jedoch möglichst innovativ und zielgruppenorientiert 
sein und eine breite Bevölkerungsschicht erreichen. Besondere Berücksichtigung und 
Ansprache sollen Menschen mit Migrationshintergrund erfahren.  

Die vorgesehenen Beteiligungsstrukturen werden in Kapitel 4.5 ausführlich darge-
stellt. 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, lokale Akteure (Initiativen, Vereine, Einrichtun-
gen, Gewerbetreibende, Bürger) 

Kosten 50.000 EUR (10.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  40.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Einrichten eines Bürgerfonds zur Unterstützung bewohnerge-
tragener Projekte  

F 3

Priorität C 

Efre-Zuordnung Stadtteilmanagement und Erfahrungsaustausch 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Bei der Initiierung bewohnergetragener Projekte steht im Vordergrund, eigenständig 
und eigenverantwortlich Ideen umzusetzen. Für diese bewohnergetragene Maßnah-
men sollte ein „Bürgerfonds“ zur Verfügung stehen, der auch eigenverantwortlich 
verwaltet wird. Vorrangige Aufgabe in der Startphase ist, engagierte Bürger zu fin-
den, gemeinsam mit ihnen ihre individuellen Fähigkeiten und Potenziale für die 
Stadtteilarbeit zu ermitteln und sie zur Mitwirkung zu motivieren. Vertreter aus der 
Bewohnerschaft sowie von Initiativen und dem Stadtteilmanagement können als 
Vertreter in einen Budgetbeirat gewählt werden. Der Budgetbeirat entscheidet nach 
zuvor festgelegten Kriterien über die Vergabe von Mitteln aus dem Fonds. 

Erste Ideen für bewohnergetragene Projekte sind:  

 Aufwertung einer kleineren Grünfläche 
 Aufstellen von Bänken 
 Blumenpflanzaktion 
 Straßenfußballturnier zur WM 2010 
 Ferienaktionen – Wasserspiele im Ellerbruchpark 

 

Projektlaufzeit 2011-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, lokale Akteure (Initiativen, Vereine, Einrichtun-
gen, Gewerbetreibende, Bürger) 

Kosten 45.000 EUR (15.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  36.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Maßnahmen zur Verbesserung des Images, Öffentlichkeitsar-
beit 

F 4

Priorität B 

Efre-Zuordnung Stadtteilmanagement und Erfahrungsaustausch 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Alle im Rahmen des Stadterneuerungsprozesses durchgeführten Maßnahmen dienen 
dazu, das Image nach außen zu verbessern sowie das Innenbild und die Identifikation 
der Bewohner mit ihrem Quartier zu stärken. Ergänzend zu dem bereits im Zusam-
menhang mit der Stärkung der Lokalen Ökonomie vorgeschlagenen Stadtteilmarke-
ting gilt es, die in allen anderen Handlungsfeldern erzielten Erfolge durch eine inten-
sive Öffentlichkeitsarbeit bekannt zu machen. Die Umsetzung der Maßnahmen soll 
mit entsprechenden Imagekampagnen in den lokalen Medien sowie durch eine eige-
ne Stadtteilzeitung und einem Internetauftritt begleitet werden. Das Stadtteilbüro ist 
für eine kontinuierliche Information über Projektfortschritte sowie Beteiligungsmög-
lichkeiten verantwortlich.  

Um die Entwicklungen in Hervest über die Stadtteilgrenzen hinaus zu kommunizie-
ren, haben insbesondere einzigartige und besondere Kulturprojekte einen großen 
Werbeeffekt, die „Hervest-Aktionswochen“ sowie „Mitmachaktionen“, mit denen die 
Bewohner ihren kreative Potenziale des Stadtteils präsentieren können. Bedeutende 
Signalwirkungen haben zudem die Maßnahmen zur Umgestaltung des ehemaligen 
Zechengeländes. Hiermit bietet sich eine optimale Plattform, um eine breite Öffent-
lichkeit zu erreichen. 

Weitere beispielhafte Maßnahmen sind: 

Zechen-Expedition – Entdeckungstouren zum Zechengelände  
Bis zur Umgestaltung bzw. öffentlichen „Nutzbarmachung“ des Zechengeländes, soll 
das Zechengelände in Form temporärer Installationen (Kunst, Landschafts- und Kul-
turprojekte) inszeniert werden. Dabei sollen die Bewohner sowohl von Hervest als 
auch von ganz Dorsten in den Entstehungsprozess des Zechengeländes einbezogen 
und Veranstaltungen mit großem Ausstrahlungseffekt auch über die 
Stadt(teil)grenzen hinaus geschaffen werden. Das Zechengelände soll sich als Ort des 
Wandels präsentieren und die Potenziale und Visionen für die Zukunft werden insze-
niert. Der spannungsreiche Wandel wird durch das eigene kreative Erleben begreifba-
rer. Die Teilnehmer der Expedition können aus den Bereichen Kunst, Musik, Licht, 
Landschaftsarchitektur und Architektur kommen und bewerben sich im Rahmen ei-
nes Wettbewerbs um die Teilnahme.  

Belebung des Brunnenplatzes 
Der Brunnenplatz sowie das angrenzende Kultur- und Begegnungszentrum sollten 
für regelmäßige Veranstaltungen der Bewohnerschaft, wie z. B. ein Trödelmarkt oder 
eine Tauschbörse, genutzt werden. Denkbar ist auch, einen „Kreativmarkt“, unter 
Einbeziehung der Werbegemeinschaft sowie Vereinen und Initiativen aus Hervest, zu 
organisieren. Hier können handwerkliche und Kunst-Gegenstände verkauft werden 
(Bilder, Keramik, Holzskulpturen etc.). 

Veranstaltungen auf dem Festplatz Ellerbruchpark 
Der Festplatz im Ellerbruchpark soll erhalten und in seiner Funktion als Quartiersfest-
platz gestärkt werden. In Kooperation mit Vereinen, Jugendeinrichtungen und Stadt-
teilmanagement sollen neue Angebote oder Ferienaktionen entwickelt werden. Er-
forderlich ist eine intensive Bewerbung des Platzes, damit Vereine und Initiativen den 
Platz nutzen.  
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Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement  

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, lokale Akteure, Künstler, Medien 

Kosten 60.000 EUR (12.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  48.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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Projekt/Maßnahme, Nr. Evaluation und Verstetigung F 5

Priorität B 

Efre-Zuordnung Urbanität und Image  
Stadtteilmanagement und Erfahrungsaustausch 

Projektbeschreibung 

 

 

 

 

Um eine hohe Effizienz sowohl bei der Projektsteuerung und –realisierung als auch 
bei den Kosten zu erreichen, sollen die Projekte und Maßnahmen im Rahmen von 
Soziale Stadt NRW schon während der Umsetzungsphase evaluiert werden. Der Um-
fang und Aufwand der Evaluation muss dabei verhältnismäßig sein. Die Projekteva-
luation soll die ersten fünf Jahre extern vergeben werden. Danach obliegt die Projekt-
koordination der Stadtverwaltung.  

Für ein Evaluationskonzept, das dem inhaltlichen Spektrum integrierter Stadterneue-
rung gerecht wird und eine ausgewogene Kombination quantitativer und qualitativer 
Untersuchungsmethoden gewährleistet, werden vier grundsätzliche Bausteine emp-
fohlen. Die weitere Beschreibung des Evaluations- und Verstetigungskonzepts erfolgt 
im Integrieren Handlungskonzept in Kapitel 5. 

Projektlaufzeit 2009-2013 

Kostenträger Stadt Dorsten 

Projektverantwortlich Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement 

Projektbeteiligte Stadt Dorsten, Stadtteilmanagement, Projektleiter freier und öffentlicher Träger 

Kosten 30.000 EUR (6.000 EUR/Jahr) 

Fördermittel  24.000 EUR (Fördersatz 80 %) 

Förderprogramm Städtebauförderung, Soziale Stadt 
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1.8 Projektliste 
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2 Arbeitsstrukturen und Aufgabenverteilung 
2.1 Projektkoordination und –umsetzung 
Die Beschreibung der Projekte und Maßnahmen verdeutlicht, dass 
eine umfassende Arbeitsstruktur aufgebaut werden muss, um das 
Projekt Soziale Stadt Hervest-Dorsten umzusetzen. Die Projektlei-
tung soll hierzu in der Stadtverwaltung beim Planungs- und Um-
weltamt der Stadt Dorsten liegen. Sie hat lenkende und initiierende 
Funktion für den Gesamtprozess des Projekts Soziale Stadt. Von hier 
aus werden die Projekte der gesetzten Priorität entsprechend ange-
stoßen, konkretisiert, geplant und die Umsetzung begleitet. Zu den 
weiteren Aufgaben der Projektleitung gehören: 

 Projektsteuerung und -umsetzung 
 Inhaltliche Koordination von Fachplanungen 
 Finanzierungs- und Fördermittelmanagement 
 Controlling 
 Evaluation, Betreuung des externen Evaluationsbüros und spä-

ter eigene Durchführung  

Zur Begleitung der Umsetzung des Integrierten Handlungskonzepts 
ist eine enge verwaltungsinterne Abstimmung und interdisziplinäre 
Zusammenarbeit erforderlich. Hierzu soll die Projektgruppe, die be-
reits die Entwicklung des Integrierten Handlungskonzepts begleitet 
hat, als Lenkungsgruppe mit allen relevanten Vertretern der unter-
schiedlichen Fachdienststellen fortbestehen. Die Lenkungsgruppe 
trifft sich regelmäßig, damit alle Projekte auf gesamtstädtischer 
und auf Stadtteilebene bei der Umsetzung des Integrierten Hand-
lungskonzepts berücksichtigt werden und eine effiziente Projektbe-
arbeitung des Stadtteilerneuerungsprozesses in Hervest gewährleis-
tet wird. 

Es soll ein Stadtteilbüro für Hervest eingerichtet werden, damit eine 
zentrale Anlaufstelle für die unterschiedlichen Akteure und Beauf-
tragten gegeben ist. Hier soll ein Stadtteilmanagement und ein Pro-
jektmanagement als Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Wei-
terhin können im Stadtteilbüro, je nach Größe, auch andere Bera-
tungen stattfinden oder sich Initiativen und Arbeitskreise treffen. 
Die Verortung des Stadtteilbüros ist noch zu prüfen. 

 
2.2 Aufgaben des Stadtteilmanagements 
Das Stadtteilmanagement wird vom Planungs- und Umweltamt 
gemeinsam mit dem Sozialamt und dem Amt für Familie und Ju-
gend, Schule und Sport besetzt und ist Ansprechpartner im Stadt-
teilbüro bzw. arbeitet im Stadtteilbüro an der Umsetzung insbeson-
dere aller sozial-integrativen Handlungsfelder. Zu den zentralen 
Aufgaben zählen vor allem die Organisation der engen Zusammen-
arbeit zwischen den vielen Akteuren, Geschäftsleuten und Initiati-
ven vor Ort und die Beteiligung der Bewohnerschaft. Zu den Kern-
aufgaben zählen weiterhin: 

Projektleitung soll beim Planungs-
und Umweltamt liegen 

Verwaltungsinterne Abstimmung in 
interdisziplinärer Lenkungsgruppe  

Zentrales Stadtteilbüro

Stadtteilmanagement zur Umset-
zung sozial-integrativer Maßnah-
men 
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 Beratung und Information mit regelmäßigen Sprechzeiten im 
Stadtteilbüro 

 Identifikation und Einbindung weiterer Schlüsselpersonen (akti-
ve Bürger, private Initiativen, lokale Akteure) 

 Synergien zwischen bestehenden und neuen Projekten aufspü-
ren 

 Betreuung und Umsetzung nicht-investiver Projekte, die von 
den Stadtteilakteuren getragen werden (Vereine, Initiativen, 
Bewohner, Gewerbetreibende). Motivation, insbesondere der 
Bewohner, zu Eigenverantwortung, mit dem Ziel, Projekte des 
sozialen Stadterneuerungsprozesses über die Projektlaufzeit 
hinaus zu sichern 

 Durchführung zielgruppenspezifischer Veranstaltungen: Orga-
nisation der Stadtteilkonferenz, Unterstützung von Arbeits-
gruppen, Bürgerbeteiligung etc. 

 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit im Stadtteil -
Information, Aufklärung und Motivation der Quartiersbevölke-
rung sowie kontinuierliche Information im Stadtteil über Pro-
jektfortschritte und Projekthindernisse, z. B. mit Hilfe einer 
Stadtteilzeitung, Infoveranstaltungen, eines Internetauftritts, 
laufender Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

 Kontinuierliche, enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
den unterschiedlichen Akteuren des Stadtteilmanagements - 
u. a. regelmäßigen Projektgruppen-Treffen mit der Projektlei-
tung zur Information zur und Erörterung der Projektfortschritte 
und Projekthindernisse 

 Mitwirkung und Unterstützung bei der Vorbereitung, Beglei-
tung und Umsetzung von Projekten und Maßnahmen aus dem 
Integrierten Handlungskonzept 

 Initiierung und Unterstützung nicht-investiver Projekte  
 Einbringung von Bewohnermeinungen und Kritik zu Projektab-

läufen oder Entscheidungen 
 Mitwirkung bei der Evaluation und dem Berichtswesen 
 Erfahrungsaustausch mit anderen Städten - insbesondere re-

gelmäßiger Austausch im Städtenetzwerk „Soziale Stadt“ sowie 
bei Tagungen und Veranstaltungen für Fachpublikum 

 

2.3 Aufgaben des Projektmanagements 
Zusätzlich zum Stadteilmanagement ist ein Projektmanagement zur 
Umsetzung der investiven Maßnahmen geplant. Hierfür ist ein ex-
ternes Planungsbüro vorgesehen, das interdisziplinär besetzt ist und 
über die zur Projektbearbeitung relevanten Erfahrungen in Soziale 
Stadt Prozessen verfügt. Um eine effektive Projektarbeit zur Sanie 
rung der Zechensiedlung und Ellerbruchsiedlung zu gewährleisten, 
sind insbesondere Erfahrungen in der Motivation von und Zusam-
menarbeit mit Eigentümern und Wohnungseigentümergemein-
schaften erforderlich. Das Planungsbüro sollte umfassende Kennt-
nisse in innovativen und interkulturellen Beteiligungsverfahren 
nachweisen. Auch Erfahrungen im Bereich Einzelhandel sind zur 

Projektmanagement zur Umset-
zung investiver Maßnahmen 
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Aufwertung des Nahversorgungszentrums wünschenswert. Zu den 
Kernaufgaben des Projektmanagements zählen: 

 Teilnahme an der Projektgruppe/Lenkungsgruppe und Modera-
tion von projekt- und themenbezogenen Arbeitskreisen und 
Gremien 

 Projektmanagement, Mitarbeit bei der Umsetzung des Integrier-
ten Handlungskonzepts 

 Prüfung der Umsetzungsschritte von Einzelmaßnahmen 
 Beratung von Projektträgern bei Ausschreibungen 
 Zeitliche Koordinierung von Fachplanungen 
 Betreuung von Projektpartnern  
 Beratung privater Bauherren bei der Durchführung ihrer Projek-

te, insbesondere im Hinblick auf Finanzierung und Förderung 
 Beratung und Motivation der Eigentümer zur Investition in ei-

nen attraktiven Gebäudebestand 
 Konzipieren, Abstimmen, Organisieren und Durchführen von 

Beteiligungsverfahren  
 Initiierung, Aufbau, Begleitung strategischer Netzwerke 
 Beratung zu Förderangeboten im Stadtteil 
 Unterstützung und Ausbau des bürgerlichen Engagements 
 Konfliktmanagement und Wissensaustausch 
 Erstellung eines jährlichen Status-quo-Berichts 

 

2.4 Zusammenarbeit des Stadtteilmanagements mit dem 
Migrationsreferat sowie der Mobilen Jugendhilfe 

Das Migrationsreferat ist ein wichtiger Ansprechpartner für Migran-
ten und Migrantenselbstorganisationen. Vorgesehen ist, dass seine 
Einflussmöglichkeiten mit der Vor-Ort-Präsenz im Kultur- und Be-
gegnungszentrum in der Zechensiedlung weiter gestärkt werden. 
Zu seinen zentralen Aufgabe zählen, in Ergänzung zum Stadtteil-
management, die Multiplikatoren, Bewohner und Gewerbetreiben-
den mit Migrationshintergrund in die bestehenden Netzwerke und 
Angebote einzubinden und zwischen den Kulturen zu vermitteln. 
Das Kultur- und Begegnungszentrum ist gleichzeitig Ansprechpart-
ner bzw. Vermittler für Vereine und Initiativen sowie für Behörden 
und freie Träger (s. Projektbogen E 5). Die Angebote der Mobilen 
Jugendhilfe an der Glück-Auf-Straße sollen als niedrigschwellige 
Anlaufstelle für Bewohner und Jugendliche aus den Geschosswoh-
nungsbauten sowie der Ellerbruchsiedlung verstärkt werden. Auf-
gabe der Mobilen Jugendhilfe ist, die Bewohner durch eine aufsu-
chende Beteiligung anzusprechen, sie in die bestehenden Netzwer-
ke und Angebote einzubinden und zwischen den Kulturen zu ver-
mitteln. Zusätzlich sollte die Mobile Jugendhilfe die unterschiedli-
chen Akteure zur Stärkung von Familien und Kindern- und Jugendli-
chen vernetzen (Kindergärten, Schule, Polizei, Hausmeister, Eigen-
tümer bzw. Hausverwaltungen). Gemeinsam können Teil-
Maßnahmen des Integrierten Handlungskonzepts aus dem sozial-
integrativen Bereich umgesetzt werden.  
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2.5  Beteiligungsstrukturen  
Neben den verwaltungsinternen und extern vergebenen Arbeits-
strukturen soll der Stadterneuerungsprozess intensiv durch die loka-
len Akteure begleitet werden. Zu den zu beteiligenden Personen 
gehören Gewerbetreibende, Grundstücks- und Immobilieneigentü-
mer, Einzelhändler, Bewohner, Politiker, Vertreter von Interessens-
verbänden, Schulen und Kirchengemeinden der Stadt Dorsten sowie 
weitere Interessierte. Das Stadtteilmanagement oder Projektmana-
gement organisiert und moderiert die Veranstaltungen. Als zentra-
les Stadtteilgremium soll die seit 2003 bestehende Hervest-
Konferenz weiterhin einmal jährlich stattfinden, damit sich Akteure, 
Engagierte und Interessierte einbringen können. Weiterhin können 
sich die Akteure je nach Bedarf in Planungsworkshops über den 
Stand der Projekte informieren und an neuen Planvorhaben beteili-
gen.  

Neben den regelmäßigen Treffen werden bei allen Projekten, bei 
denen eine Beteiligung sinnvoll und Ziel führend ist, Zielgruppen 
orientierte Beteiligungsformen durchgeführt. Dabei sind innovative 
und motivierende Beteiligungsformen anzuwenden. Das Spektrum 
geht von Kinderbeteiligung bei der Spielplatzgestaltung bis hin zu 
Seniorenbeteiligung bei Wohnraumanpassungen. Um die verschie-
denen Zielgruppen zu erreichen, werden Multiplikatoren wie Akteu-
re aus Vereinen, Initiativen und Migrantenorganisationen bei der 
Vorbereitung und Umsetzung der Beteiligungsprozesse einbezogen.  

Zur Bürgerbeteiligung in Hervest sind folgende Beteiligungsschritte 
möglich: 

 Auftaktveranstaltung: Mit Aufnahme in des Programm Soziale 
Stadt sollen alle Akteure aus Initiativen, Vereinen und städti-
schen Einrichtungen eingeladen werden, um über den aktuellen 
Stand und die Fördermöglichkeiten zu informieren. Das Arbeits-
programm zu den einzelnen Handlungsfeldern sollte dann in 
Arbeitsgruppen weiter konkretisiert werden (Projektverantwort-
lichkeiten, Umsetzungsschritte, Kooperationspartner etc.)  

 Hervest-Konferenz: Die „Hervest-Konferenz“ soll als jährlich 
stattfindende Stadtteilkonferenz weitergeführt werden. Hier 
können sich alle Akteure aus Einrichtungen über den aktuellen 
Stand der Projektbearbeitung informieren und austauschen und 
die Inhalte des Handlungsprogramms weiter fortschreiben 

 Arbeitskreise und Projektgruppen: Interdisziplinär besetzte Ar-
beitskreise sollen zur Vernetzung und Koordination verschiede-
ner Akteure sowie in Abstimmung mit dem Stadtteilmanage-
ment, z. B. zur Entwicklung von Qualifizierungsmaßnahmen für 
Jugendliche (Schulen, Vestische Arbeit, Mobile Jungendhilfe, All-
gemeiner Sozialer Dienst, Werbegemeinschaft etc.) oder zur Sa-
nierung des Gebäudebestands und des Wohnumfelds, gebildet 
werden (Eigentümer, Hausmeister, Polizei, Planungsamt) 

 Informationsveranstaltungen, Planungsworkshops und Ziel-
gruppengespräche: Je nach Maßnahme sollen Zielgruppen spe-

Lokale Akteure sollen am Erneue-
rungsprozess mitwirken 

Zielgruppen orientierte Beteili-
gungsformen für Bewohner erfor-
derlich 
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zifische Formen gewählt werden, um über konkrete Planungen 
zu informieren sowie um Wünsche und Bedarfe von Bürgern 
und Akteuren zu berücksichtigen. Zur Planung von Spielplätzen 
kann neben der direkten Kinderbeteiligung zum Beispiel ein Pla-
nungsfrühstück mit Müttern und Vätern erfolgen und zur Ab-
stimmung von Marketingmaßnahmen mit der Werbegemein-
schaft ein Planungsworkshop 

 Kinder- und Jugendkonferenz: Um die Mitwirkungsbereitschaft 
von Kindern und Jugendlichen an der Stadtteilarbeit und die Ak-
zeptanz von Maßnahmen zu stärken, sollte je nach Bedarf eine 
Kinder- und Jugendkonferenz für Hervest stattfinden. Hier habe 
die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Wünsche zu 
formulieren und eigenständig Maßnahmen und Projekte zu 
entwickeln. Wichtig ist, dass verlässliche Handlungsspielräume 
zur zeitnahen Umsetzung von Projekten bestehen. 
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3 Evaluationskonzept und Verstetigung 
Um eine hohe Effizienz sowohl bei der Projektsteuerung und –
realisierung als auch bei den Kosten zu erreichen, sollen die Projekte 
und Maßnahmen im Rahmen von Soziale Stadt NRW schon wäh-
rend der Umsetzungsphase evaluiert werden. Der Umfang und 
Aufwand der Evaluation muss dabei verhältnismäßig sein. Die Pro-
jektevaluation soll die ersten fünf Jahre extern vergeben werden. 
Danach obliegt die Projektkoordination der Stadtverwaltung.  

Für ein Evaluationskonzept, das dem inhaltlichen Spektrum integ-
rierter Stadterneuerung gerecht wird und eine ausgewogene Kom-
bination quantitativer und qualitativer Untersuchungsmethoden 
gewährleistet, werden vier grundsätzliche Bausteine empfohlen:  

 Zielentwicklung und Beobachtung der Zielerreichung: Bei jedem 
Teilprojekt steht zu Beginn die konkretisierte Zielformulierung. 
Die Prozess begleitende Beobachtung der Zielerreichung liefert 
steuerungsrelevante Informationen. Als Indikatoren der Zieler-
reichung können folgende Erfolgskriterien beispielhaft für Her-
vest genannt werden: Anzahl der sanierten Fassaden im Rah-
men des Hof- und Fassadenprogramms, private Investitionen, 
z. B. durch das Schließen von Baulücken, Verbesserung der 
Wohnzufriedenheit, Qualitative Steigerung der integrativen An-
gebote und Leistungen, Bewertung von Zukunftschancen für 
Kinder und Jugendliche im Stadtteil etc. Zur Beobachtung soll-
ten u. a. die Projektträger einen Projektbericht anfertigen, um 
Verlauf und Arbeitsweise, Probleme und Hemmnisse aus Sicht 
derjenigen, die das Projekt maßgeblich betreuen, zu erfassen. 
Positive Erfahrungen mit diesem Berichtswesen liegen bereits 
aus dem Programmgebiet Köln-Kalk und Bergheim vor. Anhand 
eines standardisierten Fragebogens erstellen die Projektleiter 
einen Kurzbericht  

 Sozialraum-Monitoring: Aufbauend auf dem Monitoringsystem, 
das derzeit durch die Stadt Dorsten zur Überprüfung der Zieler-
reichung von Integrationsmaßnahmen entwickelt wird, gilt es 
ein Monitoring für alle sozialen Handlungsfelder aufzubauen 
und Indikatoren festzulegen. Für ein ganzheitliches Monitoring 
sind in Verbindung mit den aktualisierten Daten der Sozial-
raumsanalyse, dem Armutsbericht sowie dem Stadtteilprofil 
Hervest weiterhin ökonomische Daten zu ermitteln. 

 Analyse qualitativer Prozesse: Im Rahmen von Bewohnerbefra-
gungen, Experteninterviews und Diskussionen mit örtlichen Ak-
teuren sollen Einschätzungen zur Entwicklung in Hervest ge-
wonnen werden. Im Blickpunkt stehen dabei zentrale Verfah-
rensqualitäten und „weiche“ Erfolgskriterien wie Organisations- 
und Kooperationsstrukturen, integrierte Projektentwicklung, 
Bewohnerbeteiligung und Imagewandel.  

 Fallstudien: Bei ausgewählten Projekten sollen tiefer gehende 
Einzelfalluntersuchungen nach Abschluss durchgeführt werden. 
Hier sind etwa Themen wie der Erfolg von Arbeits- und Beschäf-

Vier Evaluations-Bausteine vorgese-
hen 
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tigungsmaßnahmen oder von Projekten zur Integration von 
Migranten zu nennen.  

Zur Vorbereitung der Evaluation wird folgendes Verfahren vorge-
schlagen: Jedes Projekt hat auf den Projektbögen eine thematisch 
zugeordnete Projektnummer erhalten. Für jedes Projekt wird eine 
Projektdatei/Projektordner eingerichtet, die aus folgenden Inhal-
ten/Dateiblättern besteht.  

 Projektbogen mit Priorität und geschätzten Kosten 
 Umsetzungskonzept/Umsetzungsschritte mit Zeitplanung und 

Meilensteinen 
 Finanzierungskonzept und Fördermodalitäten 
 Dokumentation der Umsetzung, Benennung des Arbeitsschritts, 

Stand der Erledigung 
 Begründung für Abweichungen vom Zeit- und Kostenplan 

Die Projektdateien werden von den Projektverantwortlichen (Fach-
dienststelle in der Stadtverwaltung/Stadtteilmanagement) bearbei-
tet und sukzessive ausgefüllt. Der jeweilige Stand der Projekte wird 
in der Projektgruppe an Hand der Evaluationsbögen besprochen und 
diskutiert.  

Von Beginn des Erneuerungsprozesses an, ist die Verstetigung von 
Maßnahmen und Strukturen zu berücksichtigen. Fragestellungen 
hierzu sind: Wie kann die Maßnahme auch ohne Förderung dauer-
haft weitergeführt werden bzw. welche alternativen Fördermög-
lichkeiten bestehen? Welche stabilen Trägerstrukturen sind mög-
lich? Welche Partner sind ggf. noch einzubinden? Frühzeitig vor dem 
Auslaufen der Fördermittel ist gemeinsam mit den Akteuren im 
Stadtteil, den Gremien und zuständigen Fachdienststellen ein Kon-
zept zu erarbeiten, mit dem möglichst viele Strukturen und Projekte 
im Stadtteil, aber auch neue Ideen und Initiativen fortgeführt bzw. 
umgesetzt werden können. Hierzu trägt wesentlich das Evaluati-
onsverfahren bei. Da sich alle Experten der Sozialen Stadt darüber 
einig sind, dass allein von Bürgern getragene Strukturen nicht aus-
reichen, sondern in fast allen benachteiligten Stadtteilen immer 
auch ein professionelles Stadtteilmanagement über die Programm-
zeit hinaus erforderlich ist, müssen dazu die politischen und finan-
ziellen Voraussetzungen vorbereitet und geschaffen werden. Denk-
bar ist auch, einen Bürgerverein als Träger der Stadtteilarbeit zu 
gründen.  

 

Projektbögen werden fortgeschrie-
ben 

Verstetigung wird von Beginn an bei 
Maßnahmen und Strukturen be-
rücksichtigt 
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4 Ausblick 
Mit dem Integrierten Handlungskonzept für den Stadtteil Dorsten 
Hervest sind die vielen Aufgaben beschrieben, die zur Stabilisierung 
und nachhaltigen Fortentwicklung von Hervest notwendig sind. In 
Hervest beginnt die umfassende Aufgabe des Strukturwandels, der 
durch die Zechenschließung erforderlich wurde. Schon heute zeigen 
sich viele Defizite, die mit einem umfassendes Strukturprogramm 
aufzufangen sind.  

Besonders hervorzuheben ist, dass Hervest mit den freiwerdenden 
Flächen der Zeche Fürst Leopold sowie der E.ON Ruhrgas AG und den 
damit verbundenen Potentialen eine besondere Chance hat, den 
Stadtteil zu einem attraktiven Wohn- und Arbeitsstandort zu entwi-
ckeln. Auf den Zechenareal sollen neue Einzelhandelsvorhaben ent-
stehen, die den zentralen Versorgungsstandort Hervest stärken und 
dazu beitragen, dass Hervest eine lebendige Mitte hat. Die neuen 
Gastronomie- und Freizeitangebote in den Denkmal geschützten 
Gebäuden der Zeche werden gesamtstädtische und regionale 
Strahlkraft haben. Die gewerblichen Potenzialflächen sollen für zu-
kunftsweisende Cluster und für den regionalen Bedarf genutzt wer-
den und neue Arbeitsplätze generieren. Wichtigstes Ziel der Ge-
samtmaßnahme ist, dass diese neuen Standorte und Nutzungen 
eng mit dem gesamten Stadtteil verbunden werden, damit Altein-
gesessene als auch neue Besucher, Arbeitnehmer und Gewerbetrei-
benden vom Zukunftsstandort Fürst Leopold profitieren.  

Aufbauend auf den zu erwartenden enormen Entwicklungsimpul-
sen durch die Umnutzung des Zechengeländes gilt es, durch die 
Vernetzung mit weiteren Maßnahmen im Stadtteil dafür zu sorgen, 
dass die Wohn- und Lebensqualität in Hervest verbessert wird. Hier-
zu zählt u. a. die Aufwertung der Grün- und Freiräume. Durch die 
Vernetzung der großflächigen Grünflächen in Zusammenhang mit 
punktuellen Maßnahmen wie der Schaffung interessanter Spiel-, 
Bewegungs- und Kommunikationsräume kann die Lebensqualität 
im Stadtteil deutlich gesteigert werden. Baulichen und stadtgestal-
terischen Maßnahmen in der Zechensiedlung sind erforderlich, um 
dieses städtebauliche Ensemble als bedeutendes Beispiel der Gar-
tenstadtarchitektur verstärkt in den Fokus der Öffentlichkeit zu rü-
cken. Zur Verbesserung der Wohnqualität und des Images der El-
lerbruchsiedlung hingegen bedarf es innovativer Konzepte und ei-
ner intensiven Zusammenarbeit der Eigentümer. Hinzu kommen 
sozial-integrative Maßnahmen im ganzen Stadtteil, die dazu beitra-
gen, dass Bewohner jüngeren Alters in ihrer Entwicklung gefördert 
werden und älteren Bewohnern der Verbleib im gewohnten Umfeld 
so lange wie möglich ermöglicht wird. 

Mit dem Integrierten Handlungskonzept wurde ein umfassendes 
Arbeitspaket entworfen, das nur gemeinsam mit allen relevanten 
Akteuren umgesetzt werden kann. Das hohe Engagement aller Ak-
teure wird dazu beitragen, dass Hervest eine gute Zukunft hat.  
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